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Streik im Ruhrgebiet
Wanne -Eickel. (EB) Auf der Schachtanlage

.Königsgrube * im Revier VI haben gestern die
Kumpels die Arbeit niedergelegt. Sie traten in
einen Sitzstreik. Die Zechenverwaltung kün¬
digte kurzerhand das Gedinge . Die Kumpels
erklärten, wenn sie nach der Gedingekürzung
an ihren alten Lohn herankommen wollen ,
müßten sie 30 Prozent mehr leisten . Der Streik

Wir fordern Niederschlagung des Prozesses !
Es gibt keine rechtlichen Voraussetzungen für den Prozeß gegen die „Niedersächsische Volksstimme“

Niederschlagung des Prozesses. Das ist
die Forderung, die angesichts der auf den
24. Januar anberaumten HauptVerhandlung

gebt weiter. Wie wir erfahren, soll morgen vor . vor dem britischen Militärgericht in Hanno¬der Seilfahrt die gesamte Belegschaft zu die¬
sem Sitzstreik Stellung nehmen .

Im gesamten Ruhrgebiet erhalten zur Zeit
die Bergarbeiter ein Traktätchen in die Hand
gedrückt . Auf der ersten Seite eines Aufrufes
zum neuen Jahr heißt es u . a . : .Spürbare
Lohnerhöhungen und Verbesserungder sozia¬
len Leistungen wurden 1949 geschaffen . Wir
werden alles tun, damit dem Bergmann der
verdiente soziale Vorsprung erhalten bleibt .*
Dieser Aufruf trägt die Unterschrift von Hein¬
rich Kost von der Deutschen Kohlenbergbau¬
leitung und August Schmidt von der Industrie -
Gewerkschaft Bergbau .

Streik gegen Entlassung
Weiden . Weil ihrer Forderung auf Wieder¬

einstellung des wegen angeblicher Beamten¬
beleidigung entlassenen Betriebsratsvorsitzen¬
den bisher nicht stattgegeben wurde , traten
700 Arbeiter der Porzellanfabrik Mitterteich in
den Streik. Dieser Streik um das Mitbestim¬
mungsrecht wird vom Deutschen Gewerk¬
schaftsbund unterstützt.

ver von einer immer größeren Zahl werk¬
tätiger Menschen , von Intellektuellen , von
Abgeordneten und von Ministern erhoben
wird. Wer sind die Angeklagten? Acht
Deutsche , acht deutsche Zeitungsleute : die
Redakteure, der Verlagsleiter und andere
Angestellten der „Niedersächsischen Volks¬
stimme “ sowie die Leiterin der Druckerei,"
in der das Blatt hergestellt wurde . Ja ,wurde. Es ist nämlich verboten , auf un¬
bestimmte Zeit .

Als Verbrechen wurde ihm angekreidet,die Veröffentlichungeines Aufrufs zur Ein¬
stellung der Memontagearbeiten bei den
Reichswerken im Gebiet von Watenstedt-
Salzgitter. Die Existenz von 120 000 Men¬
schen steht dort auf dem Spiele. Denn sie
sind zur Arbeitslosigkeit und Not ver¬
dammt, wenn die Demontagearbeiten fort¬
gesetzt werden.

Der Aufruf entsprach dem Geiste der Er¬
klärung . der Betriebsräte der Reichswerke
Watenstedt-Salzgitter vom 1 . November
1949:

„Wenn die Demontage nicht sofort ein¬
gestellt wird, ist es bereits zu jeder Hilfe
zu spät “

Und was darum die Industrie-Gewerkschaft
Bergbau sagte :

„Die Industrie-Gewerkschaft Bergbau ist
der Auffassung, daß kein anständiger
Deutscher sich weiterhin an Demontage¬
arbeiten beteiligen darf und fordert alle
Deutschen auf, sich nicht mißbrauchen zu
lassen“,

das ebenfalls fand seine Widerspiegelung
in dem Aufruf, der zum Verbot der Zeitung

Lande gibt es so etwas überhaupt? Die
Redakteure haben aber gegen kein deutsches
Gesetz verstoßen, auch nicht die Verfasser
des Aufrufs , der als Grund zu der Verfol¬
gung angegeben ist. Sie haben von dem
Recht auf freie Meinungsäußerung Ge¬
brauch gemacht im Interesse von 120 000
Menschen , die im Falle der Fortsetzung der
Demontagen bitterster Not ausgesetzt sind .
Sie taten es auch , gestützt auf das Pots¬
damer Abkommen , das nach wie vor in
Kraft ist.

Einer der Angeschuldigten ist Robert
Anlaß gab , und der nun auch benutzt Lehmann, ein Abgeordneterdes Niedersäch -

Es seht um die Freiheit der Presse
Ein Interview mit dem Chefredakteur der Deutschen Presseagentur

Fritz Sänger , Hamburg

wird, um acht ; Deutsche vor ein britisches
Militärgericht zu zitieren als Angeschuldigte.

Aber haben denn die Alliierten heute
noch das Recht , Demontagen zu befehlen?
Noch gilt das Potsdamer Abkommen vom
2. August des Jahres 1945 . Herr Truman
selbst, der Präsident der USA , hat kürzlich
erst noch auf dieses Abkommen sich beru¬
fen, als er seinen Standpunkt zu einer Frage
der Politik Amerikas in Asien bekanntgab.
Es gilt auch für uns Deutsche . Wie heißt
es dort?

„Der Umfang der als Reparationen aus
den westlichen Zonen zu entfernenden
Anlagen muß spätestens in sechs Monaten
festgesetzt sein .“
„Der Abtransport von Anlagen der Groß

sischen Landtages. Er genießt das Recht
der Unverletzlichkeit, die Parlamentarier-
Immunität . Für ihn gilt , dem Sinn gemäß ,
was im Artikel 46 , Absatz 2 des Grundgeset¬
zes von den Bundestagsabgeordneten ge¬
sagt ist.

„Wegen einer mit Strafe bedrohten Hand¬
lung darf ein Abgeordneter nur mit Ge¬
nehmigung des Bundestages zur Verant-
antwortung gezogen oder verhaftet wer¬
den, es sei denn, daß er bei Begehung der
Tat oder im Laufe des folgenden Tages

festgenommen wird.“
Was hier also vorgeht, ist offensichtlich .

Selbst das Bonner Grundgesetz , das . nach
den wiederholten Empfehlungen des briti-

Narrenspiel Südweststaat
Von Willy Grimm

Wir haben Faschingszeit, und es dürfte
keinen Menschen überraschen, Zeuge eines
Narrenspiels zu sein. Aber wir meinen die¬
ses Mal nicht das Treiben der Karnevals¬
gesellschaften, wie es sich allgemach wie¬
der etwas durchsetzen will, sondern wir
haben das Bereich der Politik im Auge.

Unter/ ernsthaftem Gehabe führen die
Prominenten süddeutscher Länderregierun¬
gen — in Bonn kann man natürlich in der
Karnevalszeit auch nicht ausgenommen sein
— und sogar souveränere Würdenträger als
„deutsche Staatsmänner “ ein Spiel auf,das der Zeit zu entsprechen scheint. Wenn
man nicht ganz so boshaft sein will, zu
behaupten, daß Prinz Karneval das Zepter
in der westdeutschen Politik schwingt, , muß
zumindest das Getue in der Südweststaat¬
frage einem so Vorkommen , als würden
kleine Kinder sich die Zeit mit „Blindekuh“
vertreiben.

Eineinhalb Jahre lang haben wir ver¬
nommen. daß cBe Voraussetzungen für den
Südweststaat „klar “ seien. Wir erlebten
dabei ein Intrigien - und Ränkespiel, das
ebenso interessant wie beschämend war.

Industrie soll sobald wie möglich begin- sehen , des
_
amerikanischen und des französi-

antwortung tragen soll , dann muß man ihm
zugute halten, daß er als Abgeordneter in
diesem Falle die Interessen der arbeitenden
Menschen in Watenstedt-Salzgitter wahr¬
nehmen wollte . Es ist sehr unklug, ihn
dafür zur Rechenschaft ziehen zu wollen.

Frage : Halten Sie es nicht für not¬
wendig, schon jetzt ganz klar gegen die Ge¬
fahr , die damit allen Pressen droht , tirrler
Oeffentlichkeit Stellung zu nehmen?

Antwort : Ich würde es sehr begrü¬
ßen , wenn sich eine breite Front aller an der
Freiheit der Presse interessierten Menschen .Journalisten, Verleger, Redakteure , aber
auch der Leser bilden würde, die gegen je¬den Versuch Stellung nimmt, die Unabhän¬
gigkeit und das freie Wort in der Presse zu
beeinträchtigen.

t

nen und zwei Jahre nach dem im § 5 be¬
zeichnten Zeitpunkt beendet sein.“
Der Tag , an dem alle Demontagen be¬

endet sein sollten , war der 31 . Dezember
1948.

Eine weitere Frage aber ist : wie steht es
um das Recht auf freie Meinungsäußerung?
Das Bonner Grundgesetz besagt in dem
Artikel 5:

„Jeder hat das Recht , seine Meinung in
Wort , Schrift und Bild frei zu äußern und
zu verbreiten und sich aus allgemein zu¬
gängliche « Quellen ungehindert zu unter¬
richten. Die Pressefreiheit und die Frei-

In einem Interview veröffentlichte die
„Hamburger Volkszeitung“ eine Stellung¬
nahme Fritz Sängers , Vors , des beraten¬
den Ausschusses des Pressewesens in Ham¬
burg, Mitglied des Verbandes der Journali¬
sten in Niedersachsen und Chefredakteur
der Deutschen Presseagentur , Hamburg,
zum Demontage-Stop-Prozeß, die wir nach¬
stehend veröffentlichen:

Frage : Wir haben mit verschiedenen
Hamburger Rechtsanwälten gesprochen , die
bestätigten , daß dieser Fall einmalig ist in
der Geschichte der deutschen Rechtsspre¬
chung. Sie betonen, daß es Sache der deut¬
schen Verleger ist , ihr Recht zu wahren, da
es sonst möglich wäre , daß kurz über lang
ein anderer unter ihnen in einen derartigen
Prozeß verwickelt werden kann . Wie ver¬
trägt sich nun eine solche Behinderung der
Presse, wie sie in dem Prozeß offensichtlich
wird, mit Ihren Anschauungen über Presse¬
freiheit und der notwendigen Rechts-
sicherneit im Pressewesen?

Antwort : Ich bin der Auffassung, daß
unter keinen Umständen ein Verleger für Bon n . (SJD ) Der von der Bundesbahn Treibstoffpreises genau so energisch wehrendas verantwortlich gemacht werden kann, beantragten Fahrpreiserhöhung werde der wie gegen die Erhöhung der Fahrpreise beiwas seine Redakteure in der Zeitung schrei - Bundes -Verkehrsminister nicht stattgeben, der Bundesbahn, wird die Regierung Aden-ben. Entweder , meine ich , haben die Jour- gab dieser in einer Antwort anf den Antrag auer gezwungen sein , diese skandalöse Maß -nalisten im Rahmen der Grundsätze, die der KPD-Fraktion bekannt . Die KPD- nähme zurückzuziehen . Dies muß aber so-ihnen der Verleger beim Engagement gibt , Fraktion habe gefordert, daß die Preise für fort geschehen , damit die Werktätigen dieselbständige geistige Arbeit zu leisten und Arbeiter-Wochenkarten und Sonntagsrück- gezwungen sind , mit Benzinfahrzeugen zurfahrkarten nicht erhöht werden dürfen . Der

Verkehrsminister konnte nicht umhin, fest¬
zustellen, daß „die zu erwartenden sozial¬
politischen Auswirkungen“ eine Fahrpreis¬
erhöhung nicht erlaubten.

sehen Militärgouveroeurs und also auch der
britischen Regierung abgefaßt worden ist,
soll außer Kraft gesetzt werden, weil die
britische Regierung unter Außerachtlassung
des Potsdamer Abkommens in dem von
ihren Streitkräften besetzten Teile Deutsch¬
lands weiter demontieren will, durch deut¬
sche Hände obendrein. Die Folgen müssen
weiter steigende Erwerbslosigkeit sein , und
wachsende Not als Folge , weitere Behinde¬
rung einer Friedenswirtschaft in ganz
Deutschland. Gegen ganz ..Deutschland rkh -
fst sich &ür Defhc& fäWS-PINfeeß th HahhöVS ?.

Erwin Edcert
spricht im Radio !

Heute abend um 18.20 Uhr
spricht Erwin Eckert, Abgeordneter des
badischen Landtages , Landesvorsitzen¬
der der KPD Baden, im Südwest¬
funk über das Thema:

Im Kampf um die
Sicherung des Friedens

Und deshalb heißt es auch in einer Ver-
heit der Berichterstattung durch Rund- lautbarung des „Verteidigungskomitees imfunk und Film werden gewährleistet. Eine Demontage-Stop -Prozeß“ :Zensur findet nicht statt .“
Die Pressefreiheit gewährleistet? Aber

noch nie geschah es in Deutschisind , daß
Verleger und Drucker den Prozeß gemachtbekamen, wenn der verantwortliche Redak¬
teur gegen ein Gesetz verstieß. In welchem

Fahrpreiserhöhung für Arbeiterwochenkarten und
Sonntagsrückfahrkarten von KPD-Fraktion abgewehrt

diese auch zu verantworten , oder es besteht
die Gefahr , daß der Verleger laufend in die
redaktionelle Arbeit hineinredet. Wenn das
letzten Endes möglich sein soll, und die eng¬
lische Haltung in diesem Falle scheint dafür
zu sprechen, dann ist eine Pressefreiheit
nicht mehr gegeben.

Ich bin der Auffassung, daß Herr Leh¬
mann , gerade in seiner Eigenschaft als

Arbeit zu gelangen , keine höheren Fahr¬
preise zu zahlen haben .

„Der Demontage -Stop-Prozeß geht alle
Deutsche an!
Mit den acht Angeklagten sizt das deut¬
sche Volk auf der Anklagebank und hat
sich zu verantworten. Es stehen ernste
demokratische Rechte und Freiheiten der
deutschen Bevölkerung auf dem Spiel .
Verantworten heißt: ,Sich verteidigen* Die
Verteidigung der acht angeklagten Deut¬
schen muß die Sache des ganzen deut¬
schen Volkes sein . Das deutsche Volk
will in Frieden mit allen Völkern der Welt
seine Zukunft gestalten. Wir wollen eine
ausreichende Friedensindustrie und keine
Demontage. Auch die Alliierten sollten
die im Grundgesetz verankerten Men¬
schenrechte respektieren. Es muß deut¬
sches Recht für alle Deutschen gelten. Wir
wollen auf eigener Scholle nach dem
Willen des Volkes wieder selbst bestim¬
men.“

Franz Dahlem - Ehrenmitglied
der FDJ

Berlin . (EB ) Aus Anlaß des 58. Geburtstages

n Verpachtung der Saargruben undiskutabel !Der Vertreter der KPD -Fraktion im Ver-
kehrsausschuß, Abgeordneter Walter Fesper, Industrie verband Bergbau des Saarge bietes nimmt Stellung
gab seiner Befriedigung über diesen Erfolg

_ des KPD-Antrages Ausdruck. Er ist der Saarbrücken . (EB ) Der Vorstand des Indu -Abgeordneter, nidit zur Rechenschaft ge- Meinung , wenn die Werktätigen in den Ge- strieverbandes Bergbau der Einheiitsgewerk-
zogen werden darf . Wenn er schon die Ver- werkschaften sich gegen die Erhöhung des schatf hat in der vergangenen Woche in Saar¬

brücken u. a. seine Stellunganhme zur Saar- _ ,_ _ _ _frage festgelegt . In einer entsprechenden Ent- des Mitgliedes des Politbüros der Sozialist!
Schließung heißt es : „Der Verbandsvorstand sehen Einheitspartei Deutschlands . Franz Dah-
protestiert dagegen , daß ohne die Mitglieder - lern, verlieh der Zentralrat der Freiuen Deut¬stärke des Industrieverbandes zu berücksich- sehen Jugedn diesem erprobten Kämpfer fürtigen , nur ein Vertreter de sVerbandes zu den den Frieden die Ehrenmitgliedschaft der FDJ.

Kältewelle fordert MensrhonioK™ _ . _ . . , _ . , Verhandlungen über die Saargruben in Paris Dazu schrieb das Sekretariat des ZentralratesKaneweue fordert Menschenleben Ein Teil des Zuschauerraumes , Magazine und zugelassen wird . der Freien Deutschen Jugend in einem Glück-Istanbul. Die ungewöhnlich starke Kälte , die Garderoben wurden zerstört. Sämtliche Fen- . . . . . . . . , wunsch-Schreiben an Franz Dahlem-in der Türkei herrscht , hat in Ostanatolien sterscheiben und Türen flogen infolge des Der Vorstand des Industneverbandes Berg-
bereits fünfzehn Todesopfer unter der Land- großen Luftdruckes heraus. Drei Feuerwehr- *te*“ erneut heraus , daß ein Pachtvertrag „Du bist der jungen Generation Deutsch¬
bevölkerung gefordert. Wolfsrudel . Bären und leute und der Hausmeister des Theaters wur- nu

,
e 'en® Pachtzins als Neuordnung der Saar- lands Vorbild im KamDf um Frieden , natio-

Schakale wagen sich jetzt bis in die Nähe den durch die Luft gewirbelt und von den ^fuben für die Vertreter des Verbandes un- nale Einheit und Unabhängigkeit und ein bes-
menschlicfaer Behausungen vor . (nach Reuter ) Stichflammen erfaßt , als sie gerade prüften, ölskutabel sein muß. seres Leben .*

wo die Gasleitung undicht war. Sie erlitten
. schwere Brandwunden . _

sen-Linie gehörende Frachtdampfer „Brooklyn D-Zug Paris — Straßburg entgleist So werden Italiens Lebensfragen nicht gelöstHeights* ist am Sonntagabend mit einer La- Pari*, (dpa ) Mit einer Geschwindigkeit von ^ , . „ . „ „düng von 5000 Tonnen aus Hongkong aus- 96 Stundenkilometern entgleiste der D-Zug ue w*spen damit beauftragt , aus der alten die neue Regierung zu bilden
gelaufen, um die nationalchinesische Blockade Paris — Straßburg Sonntag früh bei einer klei - „ . . . , . . „vor Schanghai zu durchbrechen . Die „Flying nen Station unweit von Chalons -sur-Mame. m ‘ 'EB' Dc Gaspari , ®er bisherige Halle- ster soll wieder Scelba werden , der für denarrow* , die ebenfalls im Dienst dieser Linie Von den Fahrgästen wurde einer schwer und “ *dle Ministerpräsident , ist mit der Neubil- Polizeiterror in Italien verantwortlich ist iDesefährt, war in der vergangenen Wodie beim zwei leicht verletzt Wie ein Bahnbeamter Regierung beauftragt. Der Rücktritt Tatsache ist eine Provokation der italienischenVersuch , die Blockade zu durchbrechen , von mitteilte , waren die Schienen auf 24 Meter ltaHenlschen Regierung erfolgte offenslcht- Bevölkerung .nationalchinesischen Kriegsschiffen aufge> Länge losgeschraubt worden. Es ist noch nicht ™ ?en voi einl3er Zelt ausgeschiedenen *

. „ _ J A ^ tbracht und beschädigt worden, (nach Reuter ) bekannt wer diesen Sabotageakt verübt hat drel Ministern deT Saragat -Sozialisten wieder wenn es auch äußerlich den Anschein hat,
Wl

’ u Gelegenheit zum Eintritt ln die Regierugn zu daß Regierungsrücktritt und Neubildung sichStreikposten vor dem Wiener Burgtheater Belm Fußballspielen das Genick gebrochen geben. im Rahmen parteipolitischer Manöver abspie -Wien. Vor den der österreichischen Bundes- _ Vor len , so ist doch nicht zu verkennen , daß eineregierung umte-stehenden Theatern haben die ,H^[ank
.
furt (dPa' Bei eiHe^ ° be7 <^ zwei Ministem aus der Regierung des GasDaris tief9reifende Gärung und Protestbewegungrund tausend streikenden Bühnenarbeiter isen) ausgetragenen Fußbaljfreundschafts -

ausgetrete währenddes Parteitages
1*

sei- des ^ lienisdien Volkes gegen de GasparisStreikposten aufgestellt. Die Bühnen büßten ®Piel zwischen der dortigen Elf und einer ner part . , verantwortuno für R°Utik zugrunde liegt . Die Bewegung deran den ersten drei Streiktagen 150 000 Schil - Marm^ iaft aus Beienheim ereignete si* ein den verhämmisvol |en Kurs der de-Gaspari - landarmen Bauern und Landarbeiter für die
ling Einnahmen ein . Am Wochenende werden ragisdier Unfall. Kurz vor Halbzeit „hechtete

Regierung i^ Ttalien zu sein und die Möglich- Durchführung einer einschneidenden Agrar¬es voraussichtlich über 200000 gewesen sein. d®f ,
das

rT°r der Oberjoßbacher hutende 19- kejt haben in <w.einnnnncünn marken reform . die im Kampf um die Besetzung des
B?sheL bestellenJ no* Aussichten auf Nach diesem Manöver ist nun für Saragafder b« diUegenden Landes der Großgrundbesitzer

„ frei , in das
mit de Gaspari zu steigen ..» *ä sSESSäöSSeine Beilegung des Streiks , (dpa)

Explosion im Dannstädter Theater ' Phtz
^

anwestndê Arat ^ zu- d® GaVpari zu steigen .
” ” “ üb! rseh

I
en.- ebensowenig der Kampf der

,
“ *“ w« enae Arzt , Dr. benmiat , aer zu » italienischen Industjiearbeiterschaft gegen denDarmstadt . Am Sonntagmorgen ereignete gleidh Vorsitzender des Sportvereins ist, gab De Gaspari , der dabei ist , zum sechsten Mal Polizeiterror, der seine Wurzel in der volks¬sich im Darmstadter Landestheater eine Gas- als Todesursache einen Bruch der Halswirbel - ein italienisches Kabinett zu bilden , greift auf feindlichen Politik de Gasparis hat, die aufexplosion , bei der es vier Schwerverletzte gab. saule an. all seine früheren Minister zurück. Innenmini - dem Boden des Marshällplans erfolgt

Trotzdem: An der Südweststaatfrage hatten
sich nicht wenige Politiker berauscht, als
ob es edelster Wein wäre, von dem sie
tranken und wie er besser noch nie in Süd¬
westdeutschen Landen gewachsen sei.

Manchmal trinken wir Pfälzer- . oder
Rheinwein,, in den nicht nur Wasser , son¬dern sehr oft auch ausländischer Wein
gegossen, ist. . Jedenfalls fiel in den Wein,an dem maft sich in Sudcteutschlend er¬hitzte, ein bitterer Trt»pfen . Was klar war,wurde trübe . Ein einziges Wort des fran¬
zösischen Hohen Kommisärs- ■ Frangois -
Poncet, , zum Artikel . 118 des Grundgesetzes ,hat . dies vermocht, das einzige Wort:
Suspendiert.

Aus dem eingebildeten guten Wein war
ein ungenießbares Getränk geworden . Manhätte annehmen sollen, daß damit wenig¬stens in einigen „Köpfen“ etwas Nüchtern¬heit eingezogen wäre , mindestens nachdemauch der amerikanische Hohe Kommissar
McCloy die Meinung seines Kollegen Fran-
gois-Poncet teilte .

Mitnichten! Wer das wähnte, kennt un¬sere Bonner Separatstaats - und Ländchen -
politiker zu wenig —' und unverzeihlich ,wenn sich bei dieser Gelegenheit wieder
herausstelltfe , daß die Kenntnisse über dieRolle fremder Souveräne in Westdeutsch¬land auch nicht weither sind.

Die Bienenemsigkeit, mit der im süd¬
westdeutschen Raum pro und contra in der
Südweststaat -Frage intrigiert wurde, wurdenoch verstärkt fortgesetzt, als ob man sel¬ber in den „Länderhauptstädten “ etwas zu
sagen hätte , und nicht ausdrücklich voneben diesen Politikern, anerkannt , letztlich
alle Entscheidungsgewalt bei den Hoben
Kommissaren liege. Eben das ist es aber,womit wir weiter zum Besten gehaltenwerden sollen. Also erlebten wir erneut
eine Hochflut von Interviews , ein Konsul¬
tieren von Stuttgart , Tübingen, Freiburg
bis Bonn, ein um das andere Mal das Ver¬
wundern über die nichtbekannte Suspen¬dierung des Artikels 118. Protestiert wurde
auch und der Schlachtruf erhoben: „Deutschist“ — fast hätten wir geschrieben dieSaar — man meinte natürlich nur :
„Deutsche Angelegenheit ist die Bildung desSüdweststaates.“

Dr. Adenauer erklärte : „Der Artikel 118des Grundgesetzes über den Südweststaatist geltendes Recht“ . Und dann erleben wiretwa , daß wir hätten erstaunt sein können ,wenn wir zu den Leichtgläubigen zählten.Ein britischer Sprecher der alliiertenHöhen Kommission: „Von britischer Seitesind jedoch wahrscheinlich keine Einwen¬
dungen (gegen Artikel 118) zu erwarten.“Ein Beamter der amerikanischen Hohen
Kommission: „Es sei nicht beabsichtigt, denArtikel 118 des Grundgesetzes nachträglichnicht anzuerkennen .“

Dpa. meldet aus Bonn: „Das französische
Hohe Kommissariat wies im Zusammen¬
hang mit verschiedenen Meldungen über
das Südweststaatproblem darauf hin, daß
die Grenzen Württemberg - Badens voreinem Friedensvertrag geändert werdenkönnten.“

Haben wir in der letzten Woche nurvon einem Sturm im Wasserglas geträumtvon einem Reif, der in einer Frühlings-nacht fiel? Nein , es war dies nicht der Fall.Frangois-Poncet hatte gesprochen und im
Auftrag McCloys der LandeskommissarGeneral Charles Gross . Uns hat die Fa¬
schingszeit nicht so närrisch gemacht , daßwir heute nicht mehr wissen, was gesterngeschah.

Hat sich jetzt nach diesen vielen „Er¬
eignissen“ etwas in der Südweststaatfragegeändert? Gar nichts hat sich geändert. DieHohen Kommissare haben nach wie vor die
Schlüsselgewalt, auch in der Südweststaat-

"S
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frage und deutsche Politiker dürfen zur
Beschäftigung des Volkes und dessen Ab¬
lenkung von wichtigeren Fragen als da

. sind : Ruhr- und Besatzungsstatut. Remili¬
tarisierung und Einbeziehung Westdeutsch¬
lands in die Atlantikpaktfront weiter ihre
Narrenpossen treiben . Prinz Karneval ist
eben nicht einer , der an einem Tag sein
Pulver verschießt , sondern hält eine ganze
Zeitspanne im Jahr die Menschen zum
Narren . Also lesen wir zur Südweststaat¬
frage aus Stuttgart datiert : „Eine Kommis¬
sion von deutschen und alliierten Juristen
soll ein Gutachten über tfie vom französi¬
schen Hohen Kommissar. Frangois -Poncet ,
erhobenen Einwände gegen Artikel 118 des
Grundgesetzes über den Südweststaat ab¬
geben.“ Warum nicht auch gleich über die
von McCloy autorisierte Aeußerung von
General Charles Gross ?

Uns kam es beim Lesen dieser Nach¬
richt so vor, als hätten Gläubige sich ver¬
messen, nach Gottes Ratschluß zu for¬
schen, denn wenn die Sachverständigen
anfangen zu deuteln an Abmachungen,
Festlegungen und an den Worten der Hohen
Kommissare: Wer bewahrt sie vor dem er¬
schreckenden Fall, daß einer der Hohen
Kommissare oder alle drei zusammen er¬
neut ein Wort fallen lassen, das einen
„neuen Tatbestand 1* schafft?

‘ Wer nicht auf den Willen des Volkes
baut , wer nach oben schauen muß , dem
wird manch Ueberraschendes und Unver¬
ständliches begegnen. In der Südweststaat¬
frage sehen wir ’s ein um das andere Mal.
.Wir sehen nur nicht , daß für jene, die
nach dem Ausland schielen müssen , die
Frage existiert , in der das Volk seine Le¬
bensfrage sieht : Das ganze Deutschland!

Woher deutsche Politiker das Recht neh¬
men, ein Narrenspiel „Südweststaatfrage“
aufzuführen , wissen wir nicht. Mit der Bil¬
ligung des deutschen Volkes geschieht es
nicht , auch wenn im Separatstaat West¬
deutschland der Humor noch nicht ganz
ausgestorben sein sollte. Dem Prinzen
Karneval und seinem Gefolge geziemt es
allein, Narrenpossen zu treiben.

Der rückfälligeKonrad Adenauer
Nein, um einen politischen Rückfall

des Bundeskanzlers handelt es sich nicht .
Es handelt sich um Geld , um das Gehalt des
Herrn Dr. Adenauer . Nicht etwa, daß er
das höchste Gehalt in der Bundesverwaltung
bezöge , nein , das blieb dem Bundespräsi¬
denten Vorbehalten, der alles in allem über
233 000 DM verfügt . Adenauer dagegen
hat nur 144 000 DM zur Verfügung, und
zwar 45 000 DM Gehalt, 24 000 DM Auf¬
wandsentschädigung, 25 000 DM Disposi¬
tionsfonds und einen Verfügungsfonds von
5Ö 000 DM. Diese Zahlen entnehmen wir
der bürgerlichen Presse.

Aber eine der gutbürgerlichen Zeitungen
ältester Zeit, und zwar die „Frankfurter
Zeitung“ , beweist uns, daß Adenauer schon
immer gerne verdiente. Und so kommt es,
daß er heute rückfällig ist. Am 3 . Dezember
1930 befaßt sich die „Frankfurter Zeitung“
in eiiwm sArtikel mit den damaligen Bezü¬
gen des Herrn Dr. Adenauer in seiner Ei¬
gehschaft als Oberbürgermeister der Stadt
Köln . Gegen den Vorwurf einer anderen
Zeitung, daß Adenauer ein Gehalt von
120 000 RM beziehe, hatte er sich zur Wehr
gesetzt, weil es tatsächlich „nur “ 108 250
RM betrug . Davon waren 45 000 RM Woh¬
nungsgeld und die Hälfte dieses Betrages
sowie 10 000 Mark seiner Aufwandsentschä¬
digung waren auch in die eventuelle Pen¬
sion einzurechnen.

„Ob Herr Adenauer wirklich 45 000 Mark
ijn Jahr für seine Wohnung aufwendet?“,
fragte damals zweifelnd die „Frankfurter
Zeitung“. Aber auch im Jahre 1948 war es
die Wohnungsfrage des Dr. Adenauer, mit
der er in der Oeffentlichkeit auffiel. Ob¬
wohl er in Röndorf am Rhein seit Jahren
eine herrliche Villa mit zwölf Zimmern be¬
wohnt, ließ die Kölner CDU-St»dtverwal-
tung einen Prachtbau erstellen, um ihn
kostenlos an Adenauer zu überlassen. Kölns
Oberbaurat Kieselstein erklärte ' damals :
„daß nach dem Kriege in keinem stadt¬
eigenen Hause der Stadt Köln mit einem
solchen , finanziellen und Materialaufwand
gebaut wurde , wie es hier geschehen ist“.

Man sieht also , daß Konrad Adenauers
hervorstechende Eigenschaft nicht gerade

Nach Acheson kam Schuman
Was verbürgt sich hinter dem gerfiuschfrollen Schnman-Empfang in Westdeutschland?

Der Besuch des französischen Außenministers
Schumais ist der letzte in der Reihe der Reisen
westlicher Imperialisten-Vertreter nach Bonn.Die amerikanischen Generalstabtcheft mit
Bradley , der amerikanische KrisgsministerJohnson und der amerikanische Außenmini¬ster Acheson haben ihm den Weg geebnet und
ihm die Direktiven mitgegeben . Der ameri¬
kanische Imperialismus drängt auf die be¬
schleunigte Eingliederung des westdeutschen
Separatstaates in seine aggressiven militäri¬
schen Pläne , und die marshallisierte Pariser
Regierung hat diesen amerikanischen „Drude*
— gegen den Widerstand des ganzen franzö¬
sischen Volkes — auszüführen .

Die von Adenauer betriebene sogenannte
Verständigungspolitik gegenüber Frankreich
ist nichts anderes, als die Ausführung dieses
amerikanischen Befehls . Kurz vor der Deutsch¬
land -Reise Schumans fanden in Paris zwischen
dem französischen Regierungschef Bidault und
dem amerikanischen Botschafter Beratungen
übfer die Bildung eines einheitlichen kriegs -
indutriellen Großkombinats statt, in das das
Ruhrgebiet , Lothringen und Luxemburg ein¬
bezogen werden sollen . Das ist der Hinter¬
grund der „Verständigungsverhandlungen"
zwischen Adenauer und Schuman.

Die Zustimmung der französischen Bourgeoi¬
sie zu den amerikanischen Plänen mit West¬
deutschland hat sich der USA-Imperialismus
durch die Abtretung des Saargebietes an
Frankreich erkauft . Der Hinweis auf ihre Er¬
folge in der kalten Annexion der Saar soll der
französischen Regierung das Einschwenken auf
eine Linie erleichtern , auf der die Aufstellung
einer westdeutschen Armee und der Ausbau
der westdeutschen Kriegsindustrie liegen . Die¬
sen Plan hat der amerikanische Außenminister
Byrnes bereits im September 1946 in seiner
Stuttgarter Parole angekündigt, in der er das
Anrecht Frankreichs auf das Saargebiet pro-

kkzaierte. Bald darauf , im Mai 1947, kam da«
entsprechende Geheimabkommen zwischen den
Weltmächten zustande . Die Pariser kommu¬
nistisch« „Humanite * machte damals darauf
aufalerkapm, daß zwischen den USA und der
französischen Regierung ein Schacher vor sich
gehe , in dem der französische Imperialismus
als Preis für seine Zustimmung zur bevor¬
stehenden Bildung des westdeutschen Separat¬
staates und den amerikanischen Ruhrplänen
das Saargebiet erhalten soll.

Pie demokratischen Kräfte Deutschlands und
die Sowjetregierung , die die nationalen In¬
teressen des deutschen Volkes stets vorbehalt¬
los unterstützten, haben nie einen Zweifel
darüber gelassen , daß sie diesem Schacher, der
Abtrennung des Saargebietes von Deutschland ,
niemals zustimmen werden . Marschall Soko-
lowskij erklärte im Dezember 1947 die Ab¬
trennung des SaargebiSltes von Deutschland
für eine unerlaubte eigenmächtige Handlung .
Anläßlich der Saarwahlen im Oktober 1947,
die mit Hilfe der Separatisten-Parteien, der
Christlichen Volkspartei und der Sozialdemo¬
kratie diese Lostrennung bewerkstelligen
sollten , erklärte der Block der antifaschistisch -
demokratischen Parteien : „Das Saargebiet muß
deutsch bleiben ! , Diesen Standpunkt vertrat
im Saargebiet die Kommunistische Partei als
einzige Wortführerin der nationalen deutschen
Interessen , so daß selbst der „Abend *

, das Or¬
gan der Adenauer -Partei in Berlin , Ende Sep¬
tember 1947 während der Wahlkampagne an
der Saar die Feststellung machen mußte : „Selt¬
sames Bild : die Kommunisten als einzige
Wahrer des deutschen Gedankens ."

Niemals wird sich das deutsche Volk mit der
Abtrennung des deutschen Saargebietes abfin-
den . Das starke Industriepotential dieses Ge¬
bietes mit seinen 30 Hochöfen, 32 Gießereien ,
60 Kohlenförderschächten , die vor dem Krieg

23 Prozent der deutschen Kohlenförderung be¬
sorgten , muß im Interesse einer gesamtdeut¬
schen Friedenswirtschaft entfaltet werden und
darf nidrt zur Beute der amerikanisch -franzö¬
sischen Kriegsindustriellen werden .

Die Bonner Separatstaatpolitiker ließen den
Verhandlungen mit Schuman einen falschen
Theaterdonnervorausgehen . Heuß tat so, als
ob er deutsche Interessen im Saargebiet ver¬
treten wollte . Auf französische Anzapfungen
wurden dann seine Worte vorsichtig „ausge¬
legt *. Man wolle bloß „den psychologischen
Fehler vermeiden , jetzt schon eine Vorent¬
scheidung in der Saarfrage zu treffen *. Die
Berliner Presse Adenauers kündigt die For¬
mel an , unter der die weitere kalte Annexion
des Seargebietes an Frankreich sanktioniert
wird . Schuman werde beruhigende und be¬
friedigende Erklärungen zum Saarproblem in
dem Sinne abgeben , daß „keinerlei entschei¬
dende Aenderungen in der Saarfrage vor Ab¬
schluß eines Friedensvertrages vorgeonmmen
werden . ( Vom Standpunkt des französischen
Imperialismus ist das auch nicht / »twencjig,
weil das Saargebiet de facto von Frankreich
annektiert ist und Adenauer anläßlich der
Diskussion über den Beitritt des Bonner Sepa¬
ratstaates zum Europarait im November des
vorigen Jahres seine Zustimmung zu dieser
Abtrennung gegeben hat .

Die Bonner Separatregierung hat ihre Zu¬
stimmung zur Abtrennung des Ruhrgebietes
unter amerikanischer Kontrolle gegeben . Es ist
von ihr ln der Saarfrage nichts anderes zu er-*
warten. Wenn aber die Schumacher- SPD so tut,
als ob sie gegen die Abtrennung des Saar¬
gebietes wäre , so ist das demagogischer Dum¬
menfang . Ihre Genossen sitzen in der separa -
titischen Saarregierung , und Schumacher ist
ein Förderer der anglo-amerikanischen Pläne ,
deren Bestandteil die Abtrennung der Saar
Von Deutschland ist G . Kr

Französische Eindrücke von der Ruhr-Kundgebung
Pierre Villon berichtet der „Humanite “ über die großen internationalen Friedenskundgebungen

bolivianische Regierung verhängte infolge des
„Zustmds der Unruhe* über das ganze Land
den Be lagarungsz ustand.

Ein Faschist Polizeicbef Modenas
Rom. (EB) Der Polizeipräfekt von Modena,

Museo , der für das Blutbad unter den Metall¬
arbeitern direkt verantwortlich ist war früher
— iaftt Telepress — Angehöriger der von
Mussolini geschaffenen Faschistischen Geheim¬
polizei . Auch während der Besetzung Roms
durch die deutsche Armee blieb er im Amt.

Innenminister Scelba ernannte ihn erst
kürzlich zum Polizeichef von Modena , damit
er den Arbeitern dieser Stadt die »Achtung
vor dem Gesetz * beibringe .

Randbemerkungen
Die „Vorsehung“ ist wieder am Werk
Die westlichen „Hüter der Demokratie“,

die immer noch Gespenster hinter dem von
ihnen erfundenen sogenannten „eisernen
Vorhang“ sehen, stellen sich blind vor der
Gefahr, die mitten unter ihnen immer stär¬
ker emporwächst. Der Ruhm eines Hedler
im Norden läßt den neuen Führer -AnWärter
von der Vaterländischen Union nicht schla¬
fen und so wurde ihm bei einer Versamm¬
lung in München Gelegenheit geboten , zu
erklären , daß . .nichts seine Liebe zu Deutsch¬
land stören könne“. Das deutsche VöIk ist
schon einmal von einem Führer so geliebt
worden, daß es daran fast zugrunde ging
und wenn der Versammlungsleiter Feiten-
hansel als „den jungen Führer , den ein gü¬
tiges Schicksal dem deutschen Volk gegeben
habe"

, vorzustellen wagte, so scheint es
allerhöchste Zeit zu sein , daß man dieser
„Vorsehung“ rasch das Handwerk legt , ehe
sie sich nach berüchtigtem Muster abermals
mit den Geschicken des deutschen Volkes
beschäftigt
Entnazifizierung«-Kuhhandel mit Schacht

Es hat nicht erst des Korruptionsskandals
bei der Zentralspruchkammer ln Ludwigs¬
burg bedurft , um die Entnazifizierung als
einen pseudodemokratisch-kapitalistischen
Schwindel „made in USA“ zu entlarven. Die
in den letzten Jahren ergangenen Überaus
milden Sprüche gegen prominente Naziver¬
brecher haben längst erwiesen, wie bei der
Anwendung dieses sogenannten „Säube¬
rungsgesetzes“ mit zweierlei Maß gemessen
wird. Der tollste Fall Ist aber der des Fi¬
nanziers und ersten Wortschaftsführers des

Das Zentralorgan der Kommunistischen Auf die Frage, welches die Hauptthemen Aufmachung an der Spitze sämtlicher tschecho-
Partel Frankreichs, „L’Humanitvetöf - der Kundgebung waren, sagte Pierre Vil- slowakischer Blätter veröffentlicht ,
fentlichte ein Interview mit Pierre V111 o n , Ion : „Die Versammlungen wurden von der Das Abkommen sieht bekanntlich eine 50-
dem Vertreter der Kommunistischen Partei Kommunistischen Partei Deutschlands an - prozentige Steigerung des Warenaustausches ausiuiiic s ucFrankreichs, der auf den großen intematio- läßlich des ersten Jahrestages des Ruhr- gegenüber dem des Jahres 1949 vor. Die Er- nntt ^n Reichsbanknalen Friedenskundgebungen der KED im Statuts organisiert, um gegen die Remilita- klärung, die der Minister für innerdeutschen Dräsidenten Hiälmar Schacht Dieser Hamrtl
Ruhrgebiet gesprochen hat . Da es für uns risierung Westdeutschlands zu protestieren. Handel , Außenhandel und Materialversorgung , Verbrecher deL Nürnberger Auslese “ derdeutsche Werktätige von großer Bedeutung Es ist bezeichnend , daß alles , was den Wil- JJandtke , bei der Unterzeichnung abgab , wird - ” -
ist , welche Eindrücke der Vertreter der gro- len zur Verteidigung des Friedens bekun- von der Presse besonders hervorgehoben ,
ßen und für Deutschland beispielhaften dete . mit großem Beifall unterstützt wurde. , . „

In Essen brachte eines der Transparente , Katholische Gewerkschaftler fordern
die die Tribüne schmückten , zum Ausdruck, Mitbestimmungsrecht
daß die Krupp-Arbeiter niemals die Ver - Köln, (dpa) Die katholischen Gewerkschaft¬
wandlung der Ruhr in ein Kriegsarsenal zu- ie). befürworten das Mitbestimmungsracht der

französischen Arbeiterklasse von den deut¬
schen Arbeitern im Ruhrgebiet mit nach
Hause genommen hat , bringen wir aus dem
Interview die folgenden Auszüge :

an Stelle des Freispruchs neben Papen an
erster Stelle Schlimmeres verdient hätte,
dieser Mann hat die Frechheit besessen ,
beim Stuttgarter Landgericht eine Scha¬
denersatzklage von mehreren 100 000,— DM
gegen den badlsch-württembergischen Staat
anhängig zu machen! Und das Staatsmini-

„Das , was mich am meisten beeindruckt lassen werden. Al» Max Reimann die Be- Arbeitnehmer im Betrieb. In einer Konferenz) sterium hat Schacht zugesichert, daß keine

DorTmund. unter freiem Himmel in der
Kälte der beginnenden Dämmerung, den
Rednern zuhörten.“

weiteren Verhandlungen mehr gegen ihn
stattfinden würden , wenn er seine Scha¬
denersatzklage zurückzöge . Dieser Entnazi¬
fizierungs-Kuhhandel wurde tatsächlich ab¬
geschlossen , wie jetzt nachträglich bekannt
wird . Kann man sich vorstellerw .daß so -
etwas in. der .Deutschen Demokratischen , Ren.

hat", erklärte Pierre Villon der „Humanite“
. Strebungen Adenauers, eine deutsche Armee die unter dem Vorsitz des stellvertretenden

„ist die imposante Teilnahme der Jugend wiederaufzustellen, schilderte, wurde der DGB-Vorsitzenden Mathias Fecher in Köln
unter 20 Jahren an diesen Kundgebungen,

Name des falschen „Kanzlers“ lange ausge- stattfand , wurde die Ansicht vertreten, daß die
und die unbeschreibliche Begeisterung der Pfiffen .“ Zeit reif sei, die Forderung nach Mitbestim-
Massen , die , ohne wegzugehen , mehr „als. „Welche Aufnahme hast jlu dort ge- jnung der Arbeitnehmer zu verwirklichen ,
dreftStunden stehend, und sogar, wie in funden? “ • • ' * - „ „ .- * . . . — Pierre viLion : „Eine ganz, hervorra - Unruhen m Bolivren _ ._

gende , genau wie auch meine belgischen , La Plaz. (AP) Die revolutionäre Bewegung publik möglich wäre? Nein, denn dort gilt
holländischen und schwedischen Genossen beabsichtige in verschiedenen Städten Revol- für jeden das gleiche Recht , wie in jeder
sowie der Genosse Matern, Mitglied des ten gegen die Regierung durchzuführen . Die wahren Demokratie. Argus
Zentralkomites der Sozialistischen Einheiti -

„Die Kundgebungen an der Ruhr haben „ Zuversichtlich vorwärts zum Kommunismus
“

auf deutschem Boden die alte Tradition
eines Internationalismus Wiederaufleben las- Moskau . (E , B .) Sämtliche Moskauer Zei- zialismus in unserem Lande haben steh neue
sen , wie er gekennzeichnet ist durch die Re- tungen beschäftigten sich in der letzten Wo- Triebkräfte entfaltet, wie die moralisch-,po-
den unserer Genossen Cachin , Peri , Semard, che in ausführlichen ' Kommentaren mit dem iitische Einheit der Sowjetgesellschaft , die
Monmousseau 1923 an der Ruhr , durch die Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets Freundschaft der Völker der UdSSR und der
Thälmanns 1912 im Salle Bouller. durch die der UdSSR die Durchführung der Wah - Sowjetpairiotismus .
von Morice Thorez wenige Wochen vor der len zum Obersten Sowjet am 12 . März. Die Die Vorbereitung und Durchführung * der
Machtübernahme Hitlers in Berlin. Ohne „Prawda * betont , daß die bevorstehenden Wahlen in den Obersten Sowjet *

, schreibt
Zweifel werden sie einen großen Widerhall Wahlen auf Grund der demokratischsten die „Prawda * weiter, „wird in der Atmo-
finden in der Arbeiterklasse, bei allen De- Verfassung der Welt vor sich gehen werden Sphäre eines noch mehr gefestigten Vertrau-

die Bescheidenheit ist. Angesichts der Not
unseres Volkes hat die Bekanntgabe der
Gehälter und Aufwandsentschädigung beim
Bund eine berechtigte Empörung in West¬
deutschland ausgelöst. Damit ist freilich
nichts geändert. Man stellt nur fest, daß
Konrad Adenauer, obwohl er sich in Wor¬
ten so sozial gebärdet, zwei prächtige Woh¬
nungen nötig hat und schon immer zu den
Großverdienern in Deutschland gehörte. Es
ist dies lediglich eine weitere Erklärung
dafür , daß die Bundesregierung eine Politik
zu Nutzen der Großverdiener treibt.

Ein Ergebnis der Politik der CDU und
der Regierung Adenauer sind die VA Mil¬
lionen Arbeiter und Angestellten, die im
Bundesgebiet ihren Arbeitsplatz verloren
haben. Sie bekommen, wenn sie Familien¬
väter sind, durchschnittlich 20 DM wöchent -

mokraten, bei allen Menschen des Friedens, und stellt fest :
die in Deutschland leben .“

Hauptthema der Prager Blätter
Abkommen CSR — Deutsche Demokratische

Republik
Prag . (EB ) Als wichtigstes handelspolitische »

ens der Volksmassen zur Partei der Bolsche-
ni- ; «» H. . T . „ri Am. wiki , der führenden und lenkenden Kraft des

Z ul 4 Ä Sowjetvolkes, vor sich gehen . Die Parte ! Le-
eben Sozielismus. Unter Führung der Partei nins„gtaijn# gewährleistet auf Grund der er¬

lich . Das heißt : zwei Würdenträger des Ereignis der letzten Zeit ist die kürzliche Staatsordnung , die sich in unserem Lande ge-

Lenins-Stalins hat da» Sowjetvolk die sozia- i “ü “
listische Gesellschaft aufgebaut und schreitet folg e h Wiederherstellung und Entwick-
jetzt zuversichtlich vorwärts zum Kommunis¬
mus. Die sowjetische Gesellschafts - und

lung der Volkswirtschaftin unserem Lande in
der Nachkriegszeitden weiteren Aufstieg des
materiellen und kulturellen Lebensniveaus

um „cu, . , wu yv umuma 6u „ra u.c __ - der Arbeiter, Bauern und Intellektuellen und
westdeutschen Separatstaates verfügen über Unterzeichnung des Handelsabkommens zwi- festigt hat , hat ihre großen Vorzüge und ihre führt das Sowjetvolk sicher dem großen Ziel
eine Summe, von der 18 850 Opfer ihrer sehen der Tschechoslowakei und der Deutschen Ueberlegenheit über die kapitalistische Ord - entgegen, der Errichtung der kommunisti-
Politik leben müssen. KM. Demokratischen Republik in Berlin in großer nung bewiesen . Durch den Aufbau des So- sehen Gesellschaft . *

Steuerermäßigung und Steuerrückzahlung
Neben dem notwendigen Kampf um

Lohnerhöhungen und Mitbestimmungsrecht,
dem Kampf gegen die Anschläge der Mil¬
lionärsregierung , gegen Ruhr- und Besat¬
zungsstatut , sollten die Werktätigen aber
auch keine Gelegenheit versäumen, die dürf¬
tigen Möglichkeiten auszunutzen, die durch
die jetzt bestehende Steuergesetzgebungge¬
boten sind. Viele Arbeiter und Angestellte
haben bisher aus Unkenntnis keinen Ge¬
brauch von der Möglichkeit durch Einspa¬
rung von Lohnsteuer einen höheren Barlohn
zu erreichen, gemacht. Um unsere Leser in
die Lage zu versetzen, im kommenden
Steuerjahr alle Steuereinsparungen zu er¬
reichen, die möglich sind, geben wir Über die
in Frage kommenden Bestimmungen einen
kurzen Ueberblick.

Bei der Lohnsteuer ist die
Kinderermäßigung

in der Lohnsteuertabelle berücksichtigt und
steht dem Arbeitnehmer kraft Gesetzes zu,
wenn die Kinder zu Beginn des Kalender¬
jahres das Alter von 18 Jahren noch nicht
vollendet haben und für Kinder im Alter
von 18—25 Jahren , wenn der Unterhalts¬
pflichtige das Kind auf seine Kosten unter¬
hält und für einen Beruf ausbilden läßt.
Kinder sind:
eheliche Kinder
eheliche Stiefkinder
für ehelich erklärte Kinder
Adoptivkinder
uneheliche Kinder im Verhältnis zur leib¬

lichen Mutter
Enkelkinder , wenn diese im Haushalt der

Großeltern aufgenommen sind oder diese
die Kosten des Unterhalts und die Er¬
ziehung übernommen haben.
Im Verhältnis zum Vater werden unehe¬

liche Kinder nicht als Rinder anerkannt.
Sind die Voraussetzungen gegeben , so kön¬
nen sie Pflegekinder des Vaters sein . 'öudi

können außergewöhnliche Belastungen vor¬
liegen .

Aufwendungen des Arbeitnehmers Zur
Sicherung und Erhaltung des Arbeitslohnes
sind

Werbnngskosten,
die den steuerpflichtigen Arbeitslohn ver¬
mindern. Hierzu gehören alle Aufwendun¬
gen , die die Ausübung der Arbeit mit sich
bringen. Sie dürfen jedoch nicht durch die
allgemeine Lebensführung bedingt sein . So
sind Werbungskosten unter anderem:

1 . Aufwendung für Werkzeuge
2 . Berufskleidung
3 . Fachbücher und Fachzeitschriften
4. Ausgaben für die Neubeschaffung einer

duj;ch die Kriegs - oder Nachkriegs¬
ereignisse verloren gegangene Fachbü¬
chern

5 . Abnutzungsbeträge eines Wirtschafteguts ,
das der Verwendung oder Nutzung zur
Erzielung von Arbeitslohn dient : wie
Kraftwagen, Motorrad, Fahrrad und
ähnliches.

8 . Kosten der Berufsausbildung
7 . Beruflich veranlaßte Umzugskosten
8 . Beiträge an eine Unfallversicherung.

Haftpflichtversicherung und an die Ge¬
werkschaft

9 . Erforderliche Aufwendungen für Fahr¬
ten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte

10 . Mehrkosten für die doppelte Haushalts¬
führung . Diese sind gegeben:
a) wenn dem Arbeitnehmer eine Ar¬

beitsstätte zugeteilt wird , von der aus
er nicht täglich zu seiner Familie zu¬
rückkehren kann.

b) Wenn die Arbeitsstätte an einen an¬
deren Ort verlegt wird, der Arbeit¬
nehmer aber seine Wohnung behält.

c) Am Wohnort findet der Arbeitnehmer
keine geeignete Beschäftigung und ist
genötigt, auswärts zu arbeiten.

d) Wenn die Familie während des Krie¬
ges evakuiert wurde und am Beschäf¬
tigungsort des Arbeitsnehmers keine
Wohnung zu finden oder die Zuzugs¬
genehmigung nicht zu erhalten ist.

In all diesen Fällen können berücksichtigt
werden die Fahrtkosten, Famllienheimfahr-
ten zum Wochenende , die Zimmermiete und
die Mehrkosten durch Gaststättenverpfle-
gung .

Weiterhin vermindert grundsätzlich den
steuerpflichtigen Arbeitslohn

Sonderausgaben ^
Als solche kommen nur in Betracht:
1 . Schuldzinsen , zum Beispiel aus Darlehen
2. Beiträge zu Versicherungen und aner¬

kannten Bausparkassen, falls der Arbeit¬
nehmer sich verpflichtet hat , monatlich
einen bestimmten Betrag zu zahlen.

3 . Bezahlte Vermögenssteuer und Kirchen¬
steuer.

4. Auf besonderen VerpflichtungsgrUnden
beruhende Renten und dauernde Lasten.
Hier handelt es sich um Renten, die aut

sittlichenBeweggründen an Angehörige oder
andere Personen bezahlt werden, soweit eine
vertragliche Verpflichtung dazu besteht.
Ferner gelten als Sonderausgaben auch feste
Sparraten auf Grund von Sparverträgen mit
einem Kreditinstitut . Hierbei muß der Ar¬
beitgeber sich aber verpflichten, bei einer
Sparkasse mindestens drei Jahre lang
wöchentlich , monatlich oder vierteljährlich
laufend feste Sparbeträge elnzuzahlen. Die
dann gezahlten Beträge werden als Sonder¬
ausgaben behandelt. Weiterhin können
Siedlerzahlungen lm Rahmen von ihnen
selbst zu erbringenden Leistungen abgesetzt
werden. Voraussetzungist jedoch , daß diese
Zahlungen auf Grund von Verträgen mit
anerkannten gemeinnützigen Siedlungs- und

Wohnungsunternehmen erfolgen . Gleichfalls
besteht die Möglichkeit , durch Abschluß
eines allgemeinen Sparvertrages für ein¬
malige Sonderzahlungen wie Gratifikation,
Tantiemen usw. die Steuer voll oder zu
einem wesentlichen Teil zu sparen. Bei
bestimmten Berufsgruppen überstei¬
gen erfahrungsgemäß die Werbungskosten
den allgemeinen Pauschbetrag von insge¬
samt 52,— DM monatlich . Darum sind
Pauschbeträge für erhöhte Werbungskosten
und Sonderausgabenfestgesetzt worden für :
1 . Artisten
2. Bühnenangehörigeund Filmschaffende
3 . Berufsmusiker
4. Hochschullehrer
5 . Binnenschiffer ■*
6 . Heimarbeiter
7 . Versehrte Arbeitnehmer

Diesen Berufsgruppen bleibt es dennoch
unbenommen, höhere Aufwendungen gel¬
tend zu machen .

Für den Fall, daß außergewöhn¬
liche Belastungen auftreten , Ist die
Lohnsteuer gleichfalls zu ermäßigen. Eine
solche muß den Lohnsteuerpflichtigen
zwangsläufig belasten und seine steuerliche
Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchti¬
gen . Sie ist Tn der Regel gegeben bei
Krankheit, Unfall, Sterbefall, Unwetter -
Schäden und Unterhaltenewährunc an mittel¬

lose Angehörige•
Auch Unterhaltsgewährungen an ver¬

heiratete Kinder können außergewöhnliche
Belastungen darstellen, wenn diese in Not
geraten sind oder sich 'selbst nicht unterhal¬
ten können. Dies gilt bei Arbeitslosen,
Kriegsbeschädigten oder Kindern, die Ar¬
beitsbeschränkungen unterliegen. Gleich¬
falls können die Kesten, die Flüchtlingen
durch den Transport ihrer Möbel und ihres
Hausrat» entstehen, berücksichtigt werden.
Gleichfalls können als außergewöhnliche

Belastung die Unterhaltsrente an die ge¬
schiedene Ehefrau oder die Tilgung von
Darlehen in Betracht kommen. Aufwendun¬
gen infolge Berufswechsels, wenn er zwangs¬
läufig ist ; Aufwendung für eine besondere
teuere Wohnung wogen Wohnraumnot, Auf¬
wendungen infolge . der Ausweisung aus der
Wohnung durch Maßnahmen deutscher oder
Besatzungsbehörden; Belastungen infolge
Schadensersatzpflicht oder Prozeßkosten
können ebenfalls unter Umständen als
außergewöhnliche Belastung berücksichtigt
werden.

Eine Steuerermäßigung wegen außer¬
gewöhnlicher Belastung kommt jedoch nur
in Betracht, soweit diese Aufwendungen
dem Arbeitnehmer unter Berücksichtigung
seines Einkommens und seines Familien¬
standes nicht zügemutet werden können.

Um dem Arbeitnehmer noch 1950 die
Möglichkeit zu geben, im Kalenderjahr 1949
entstandene und bisher durch Eintragung
auf der Lohnsteuerkarte noch nicht berück¬
sichtigte Werbungskosten. Sonderausgaben
und außergewöhnliche Belastung, nachträg¬
lich geltend zu machen , ist beabsichtigt, für
das Kalenderjahr 1949 einen erweiterten
Lohnsteuerjahresausgleich durchzuführen.
Die Bestimmungen darüber werden aber
erst Anfang 1950 herauskommen.

Anträge sofort stellen.
Werbungskosten und Sonderausgaben

werden durch einen Pauschbetrag von 52 DM
monatlich abgegolten, der In der Lohnsteuer¬
tabelle bereits berücksichtigt ist Hat der
Arbeitnehmer an Hand der hier aufgezähl¬
ten Beispiele festgestellt, daß seine Wer¬
bungskosten und Sonderausgaben monatlich
52 DM Übersteigen , so kann er beim Fi¬
nanzamt Antrag stellen, den Mehrbetrag als
steuerfrei auf seiner Lohnsteuerkarte ein¬
tragen zu lassen. Solange diese Eintragung
nicht erfolgt ist, kann der Mehrbetrag nicht
berücksichtigt werden. Es ist zu empfehlen ,
diese Anträge möglichst bald zu stellen.



20000 Schweizer Franken Stundenlohn
Kanonenproduktion im neutralen Lande — Ein Weg zum Multimillionär

Von unserem in die Schweiz entsandten Redaktio nsmitglied Peter Blank

Die Maschinenfabrik Oerlikon in dem neun Jahre später , im Jahre 1947, bereits 150 stehen . Ein Buchdrucker zum Beispiel , also ein
gleichnamigen Vorort von Zürich ist ein mo- Millionen Schweizer Franken , so berichtet die spezialisierter Arbeiter , muß sehr sparsam
deiner Fabrikkomplex , der sich äußerlich eidgenössische Wehrsteuerverwaltung . sein, um mit seinem Lohn seine vierköpfige
wenig von ähnlichen großen Werken unter - , . , . , Familie unterhalten zu können . Für gewöhn¬
scheidet . Wie in vielen anderen Fabriken Niemand reicht an ihn heran lieh geht ein Drittel des Lohnes allein für die
hämmern , bohren , fräsen und feilen Tausende Er gehört dem einen Prozent der Schwei- Miete drauf . In den Arbeiterfamilien und Fa -
Arbeiter vom frühen Morgen bis zum Abend zer Großverdiener an , die über 100 000 Fran - milien der kleinen Beamten und Angestellten
und manche lange Nacht hindurch . Sie arbei - ken im Jahre beziehen . Von diesen 1113 Aus- ist es ein Problem , mit den 4—000 Franken
ten für d en Industriellen B ü h r 1 e, Maschi- erwählten deklarieren ihrer 37 das Einkorn- *im Monat auszukommen,
nen- und Waffenfabrikant seines Zeichens, men höher als 500 000 Franken im Jahre . Drei Die Schweiz ist ein sehr konservatives

Arbeitsmangel gibt es in Oerlikon nicht , Dutzend Spezialschweizer „verdienen “ zusam- Land und ich hatte den Eindruck , daß auch
aber die vielen tausend Arbeiter gehören men 75,2 Millionen Franken , ihr Lurch - die Schweizer Gewerkschaften hiervon ange-
trotzdem nicht zu den glücklichsten Menschen schnitts -Jahreseinkommen re chte aber nicht steckt sind . Sie denken gar nicht dar . n, we¬
in der Schweiz. Denn sie zählen zu den 53,41 an den Rekordhalter heran und betrug „nur sentliches an diesen Zuständen zu ändern .
Prozeit derjenigen S -’-.w ’— • zwei Millionen“

, dieweil sich der Durchschnitt Eine Herbeiführung der Aenderung der Ge-
nach einer amtlichen Statistik der eidgenös- für die ganze „Schwergewichtsklasse “ auf sellschaftsordnung wünschen > i .
sischen Wehrverwaltung ein zu kleines Ein- 231 000 »Franken stellt . den Lohnkampf erschweren sie sich selber ,
kommen haben . 608 60^ Scli\va.

'-.; r 1 ’ i » •_ _ A . 0 indem sie sich aufspalten und zersplittern . So
haben ein Einkommen , das unter dem Le- ,

" 1“ e Hetze gegen die Sowjetunion gibt M neben den Industrieverbänden , z. B.
bensunterhalt des Schweizer Bürgers liegt . wird m den Schweizer Zeitungen ebenso eif- Druck und Graphik , in der Schweiz noch be-

Das ist wohl der Grund , daß der Tourist , rif betrieben wie bei uns in Westdeutschland , sondere Organisationen für die Handsetzer ,
der die Schweiz besucht , die Arbeiter des aber anläßlich meiner Schweizer Reise Maschinensetzer , Korrektoren , Techniker ,
Herrn Bührle weder in den Luxushotels der vernahm , daß 198 Finanzleute der Groß- Hilfspersonal usw. Die Wahrung des Lohn -

Wintersportplätze noch auf der glänzenden , banken nicht weniger als 1442 Verwattungs - geheimnisses ist in der Schweiz noch Gesetz,
hell erleuchteten Bahnhofsstraße , der „Kö- ratssitze inne haben und in dieser Eigenschaft Diese reformistischen Zustände erschweren
uitfsaiiee“ von Zürich mit den luxuriösen und em Kapital von rund vier Milliarden Schwei- selbstverständlich den Schweizern den Kampf
teuren in- und ausländischen Geschäften , “ r Franken kontrollieren , wunderte mich um das Brot
iTirri dies gar nicht mehr .nm I . . „ _ ü „ rr. Wenn man glaubt , daß das Schweizer Volk

Unter dem Existenzminunum ein reiches und glückliches Volk sei , weil es
Um diese Menschen kennenzulernen , muDte städte , moderne Eisenbahnen und

der Tourist entweder viele neue und helle Schulen besitzt , so ist das
aufsuchen oder aber sehr früh auistenen , inn ejn Trugschluß , denn 53 Prozent des "^samten
sie in einem Fabriktor oder einern der ne - versteuerten Vermögens sind das Eigentum
slgen Bürohäuser verschwinden zusehen . Aber von nur zwej p rozent aller steuerpflichtigen .
für die meisten Besucher der Schweiz, aie jjjnen gehört der Reichtum . „Und was bekam des Soldaten Weib?“ So hebt das wohl bedeutendste Kriegsgedicht
zahlungskräftigen Europäer oder die Nearei - „ des namhaften Bert Brecht an . In diesem Gedicht schildert Brecht, wie des Soldaten Weib
chen aus Uebersee , ist es uninteressant , sich Alle anderen müssen rechnen aus den verschiedenen europäischen Ländern Geschenke Ihres Mannes erhält . Aus Frank -
mit diesen gewöhnlichen Schweizer Menschen Der größte Teil der Schweizer Bürger hat ^ dh ^ gj eid, aas Belgien die Spitzen , die Schuhe aus Frag . Bis dahin war alles gut.
zu befassen , die so untüchtig sind , nur 2000 einen recht schweren Existenzkampf zu be- ue r H„t ft, nH ihr gut and die anderen Sachen gefielen auch. Aber das dicke Ende kam

• | - *
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if i (| l

Das ist die schönste und reichste Straße von Zürich , Fassade und Schmuck¬
stück für alle Touristen. Doch in der Schweiz ist auch nicht edles Gold, was

glänzt, wie unser Korrespondent feststellen konnte

Heute Spitzen , morgen Witwenschleier
Westdeutsche Schaufenster als Spiegel einer faulen Wirtschaft

bis 5000 Franken Verdienst im Jahre ihr eigen
nennen zu können . Denn solche Men:c’ t t ;*' -
den sie zur Genüge in ihrer eigenen Heimat.
Was bedeutet es schon für sie, daß mehr als
ein Drittel dieser Kategorie mit weniger als
3000 Franken jährlich auskommen muß , wäh¬
rend das Existenzminimum nach amtlicher
Feststellung 3340 Franken b̂eträgt .

Waffen an den Meistbietenden
Der Großindustrielle von Oerlikon ist der

Schweizer Titelhalter für den Einzelrekord
im Geldverdienen . Seine Höchstleistung liegt
bei 53 Millionen Schweizer Franken . im Jahre ,
das entspricht einem Stundenlohn von über
20000Franken . Aufgestellt hat er diesen
Rekord im Jahre 1945 — und wodurch ? Ich
sagte schon , seine Maschinenfabrik sieht nur
äußerlich wie alle anderen aus . Im Ipnern
aber werden neben Motoren und Werkzeug¬
maschinen hauptsächlich Dinge hergestellt ,
die noch etwas mehr Geld einbringen . Ma¬
schinengewehre und Panzer -Abwehrkanonen .
Außerdem hat Bührle sich auf Flugabwehr
spezialisiert .

Im Jahre 1945, seinem Rekordjahr , lieferte
er den größten Teil dieser Produktion an
Hitler und seine Naziarmee . — Wie sich das
mit der Neutralität verhält ? — Bührle sagt
von sich , er sei ein großer Schweizer Patriot
und sehr neutral . Dies stellt er unter Beweis,
indem er jetzt seine Kanonen für England
baut , die mit geheimen Anleitungsvorschrif -
tfei Ä¥ ‘das Königreich geliefert werden . Bei
d® D@äfsäien ist ja nichts mehr zu verdienen .
Aber nicht erst im Jahre 1945 verdiente
Bührle an den Nazis. Nach amtlichen Anga¬
ben versteuerte er im Jahre 1938 in Zürich
ein Vermögen von 1,5 Millionen Franken und

mefa und die Konsequenzwar, daß sie schließlich auch den Witwenschleier erhielt.

Verfahren hervorgerufen “ , erklärte die Han¬
delskammer Bremen in ihrem Jahresbericht .

Die Ausfuhren Westdeutschlands sind seit
der Abwertung stark zurückgegangen. Die
Einfuhren aber sind allein im Monat Oktober
gegenüber dem Monat September um 41 Pro-

ie ln
\X/f ] Q VjjlJfit dll Michel ? Von ungefähr erinnerte ich mich an dieses die Verschuldung Westdeutschlands , die Dol- £a-

^ * ’ * Gedicht als ich über die prächtige „Königs- lar -Unterbüanz täglich um 2 Millionen Dollar fache der ^ samten Einfuhren1ms Holländern
Da sprach der Onkel Sam , da sprach der aUee“ in Düsseldorf schritt . Dort gab es Ny- vergrößert . Wir erfahren gleichzeitig, daß sich 3 Z n

H rÄm
Onkel Tom : ion-Strümpfe aus Amerika , Hüte aus Italien , dieses Defizit in Kürze noch mehr vergrößern herrlSt der fSe Zusland den dte Tex-

Willst du noch mehr bluten ? Bitte , Michel, schuhe aus Holland , Wollstoffe aus der wird , wenn die auf Amerikas Geheiß durch - ihr
komm ! Schweiz. Neulich hat es sogar ein Globetrot - geführte Liberalisierung noch weiter durch- Deute* rSTCk

“
^ en dfe mtt ausIä̂ Ä-

rn . lniit tafHet mhrariil npph TTpuea mnvAan ict TJnroitc hie iptrt el' nri narh 1 . - UCUlSCne öpeKUlanien , Ule mit Susianai
Erst läuft die Linie an der Elbe,
Dann läuft sie am Rhein —
Morgen wird sie irgendwo —
im Atlantik sein ! ‘
Da sprach der Onkel Sam , da sprach der

Onkel Tom:

Du sollst nochmal der Dumme
Bis fünf nach zwölfe sein!
Da sprach der Onkel Sam , da sprach der

Onkel Tom:
Willst du noch mehr Hunger ? Bitte ,

Michel, komm ! rechteten
Die anderen Völker sagen ,
Sie jagen uns weit weg
Und nur der deutsche Michel
Tsr liegt für uns im Dreck !
Die anderen Völker warten , daß Michel

Bundschuh auf den Philippinen
mer weiter überflüssige Artikel und Güter
aller Art aus dem iWis^and eingeführt . Die
USA wollen es so .

' Diese wirtschaftliche

ter aus England fertig gebracht , nach Hause geführt worden ist. Bereits bis jetzt sind nach . •
K itl - £ } Verbindung stehen he.

zu schreiben, daß Westdeutschland eine Oase der gleichen Zeitung 250 Millionen Dollar für tSnrich «SrekhamToeenfimten Woll
des Wohlstandes sei und daß man diese „ver - derartige Einfuhren aufgewandt worden . „Die Toto^ ndrSr £ Lufdiese Wri^ den norl
dämmten Deutschen“ nur bewundern konnte übermäßige Ausnutzung der gegebenen Frei - H

d
andel ) „ ^ eren vor aUem aber auch

Was ist denn da so bewunderungswürdig ? hetten für den Import von nicht iebenswichti - die deutsche Fertigungsindustrie . Während die
- - Wir nehmen die „Textilmitteilungen “ v«m 3 . gen und dazu überteuerten Waren hat viel- ArbeitsIosigkeit gerade in dem letzten Monat

Willst du noch mehr Trümmer ? Bitte , Jan . 1950 zur Hand und erfahren , daß sich mehr ernste Bedenken auch gegen dieses neue jm bedrohlichen Ausmaße wächst , werden im-
Michel, komm!

Die anderen Völker wollen nicht ,
Die anderen sagen nein , _ _ _ _ _ _ _" “ ” ” “ Ueberfremdung ist aber nur die eine Seite der

Medaille . Die noch gefährlicheren Folgen lie-
„Hukbalahaps“ — eine Bauernbewegung im Fernen Osten gen darin, daß durch dieses Ausgeliefertsein

an das ausländische Kapital ein Zustand der
„Bundschuh !“ lautete die Losung der ent - mentsabgeordneten gewählt , wurde bereits politischen Abhängigkeit erreicht wird , der uns

Bauern des großen deutschen kurz nach seiner Wahl verfassungswidrig aus ’u einem willenlosen . Werkzeug des kriegs-

Bauemkrieges von 1525. An diesen gigan - dem Parlament ausgeschlossen und mußte vorbereitenden Imperialismus macht,
tischen Kampf oder an den Aufstand der von vor den Schergen des Präsidenten Quirino Wie gesagt : Einmal folgte den ausländi -
Großgrundbesitzern ausgepreßten mexika - ebenfalls in die Berge fliehen . Der Kampf sehen Spitzen , Kleidern und Pelzen der Wit-
nischen Landarbeiter eines Emiliano Zapata der philippinischen Bauern hat zu zahlreichen wenschleier . Sol’en wir erneut die uns vom

n/nrnpf in den Jahren 1911 bis 1919 wird man er- Solidaritätsaktionen der im Congress of Labor \ usland zur Verfügung gestellten Kinkerlitz -
Antnmrt »iht innert , wenn man Augenzeugenberichte über Organisation (CLO ) im philippinischen Ge- chen mit dem Blute unserer deutschen Men-

* ’ die heutige Situation auf den Philippinen werkschaftsbund zusammengeschlossenen In- -chen bezahlen ? Nein und nochmals nein !
Kein Onkel aus Amerika , dustriearbeiter geführt
Den Michel mehr betrügt . liest Die dortige Bauembewe^ nng der Ĥ k-
Die anderen Völker sagen : Michel , hör b^ ps* wird von der amerikahörigen phi - --

Was willst du? Friedlich leben
' Formel des -Kommunismus “ gebracht — daß USA -Kapital m Britisch -Afrika

Oder Krieg für Sam und Tom?

F, H.

Horst Meyer

Johnsons Aufträge für Johnson

Gefahr in Belgrad

Formel des „Kommunismus “ gebracht — daß us/i - ivapnai in nnuscn -AiriKa Kämpfe in Indochina
es sich dabei aber um keine kommunistische , Washington . Das USA-Kapital hat es ver - „ __ _ . _ . . T . , .
sondern um eine Angehörige aller Parteien standen , mit Hilfe des Marshallplanes in Saigon , •. Jan . Die Kampfe in Indochma
und vor allem Parteilose umfassende Organi - Britisch Zentral -Afrika einzudringen . Dies dauern mit unverminderter Heftigkeit an.
sation handelt , muß jetzt der „New York He- geht aus einer Mitteilung des USA-Handels - Zwei etwa 100 Kilometer von Saigon ent -
rald Tribüne “ zugeben . „ ministeriums hervor . Die USA-Investitionen fernte , stark besetzte Stützpunkte der fran¬

ste Hukbalahaps wurden vor dem ^ wden aufgewandt für die Suche nach Erd - 2Ösischen Kolonialtruppen werden seit ge-
Kriege als eine liberal radikale Opposition ol und Kobalt (einem strategisch wichtigen _ __ . .. . ,
gegen die Großgrundbesitzer gegründet “ — Metall ) in Nord-Rhodesien. Auch wurden raumer Zeit von Verbanden der vietnamesi-

Die amerikanische Zeitung „National Guar - Street für ihn zu interessieren . Alsbald wurde schreibt die Berichterstatterin des Blattesi . „wissenschaftliche Gruppen in die britischen sehen Freiheitskämpfer belagert . Die franzö-

dlan “ bringt interessante Enthüllungen Oberer Aufsichtsrat zahlreicher Banken . Unter „Während des . . Kolonien entsandt . Das amtliche Blatt stellt sischen Kolonialtruppen erlitten Verluste in
die Rolle , die der USA-Verteidigungsminister anderem war er Leiter des New Yorker Bank- aktive Kämpfer gegen Japan . Nach der Ver- fest , daß eine „bessere Kenntnis der Wirt- g öbe von 4go Mann Trotz Verstärkung durch
Johnson in den Kreisen der Wall Street spielt , hauses Henry Schröder , einem Tochterunter - treibung der Japaner weigerten sie sich , ihre schaftlichen Möglichkeiten“ in Rhodesien und . .

'
.. . .

8 .
Nach den Angaben der genannen Zeit- nehmen des Kölner Bankhauses Schröder , das Waffen niederzulegen , ehe nicht ihre Forde - Nyassaland sehr zu einer Steigerung des * auscnirm ., ,er gelang es innen bisher nicht,

schrift war Johnson nach dem ersten Wett- die Interessen des IG-Farben -Konzems ver- rangen auf Bodenreform , Arbeitsschutzge - „Interesses “ für diese Gebiete amerikanischer aus den belagerten Stellungen auszubrechen,
krieg in leitender Stellung im Bankwesen der trat . setze und Bestrafung der Kollaborateure er - Kapitalgesellschaften beitragen würde ,
amerikanischen Südstaaten tätig . Gleichzeitig _ . miß. füllt würden . Ihre Forderungen entfesselten
war er führender Funktionär in der halb - . Stellung als gsm R . __ einen stürmischen Widerstand der reichen
faschistischen Frontkämpfer - Vereinigung brauchte Johnson ^un . Großgrundbesitzer — und die Hukbalahaps
„American Legion“ und überdies Rechtsan - rustungsauftrage zur HersteUung von Flug- ^ ungesetzlich erklärt .“
walt der amerikanischen Zweigstelle des zeugen an eine Firma vergab , die < n ® „
de sehen IG ^ ariSn ^KarteUs

6 ^ ° Konzemuntemehmungen des Bankhauses Es sollte sich Jedoch zeigen , daß weder
NiSh Eintritt

^[n darKrietrs '
ministerium in Schröder gehörte . Nach seinem Austritt aus Verbote noch der Einsatz von philippinischen Zwei kommunistische Funktionäre sollen von Tito ermordet werden

den toißieer Jahrim diTwatt dem Kriegsministerium im Jahre 1943 wurde Polizeitruppen die tief in der ländlichen Be- ^“ s r aonren Degann sicn aie « au ersofort Doktor dieses Flugzeugwerkes . Sein völkerung wurzelnde Organisation vernichten Aus Sofia kommt eine alarmierende Nach- hoben hatten , waren beide Mitglieder des Po-
—wi— — besonderes „Entgegenkommen “ der IG .-Far - konnten . Im Gegenteil : Die Hukbalahaps , ur - ric^ t. Das Organ der Kommunistischen Partei litbüros der jugoslawischen Kommunistischen

. ben gegenüber wurde ferner damit belohnt , sprünglich auf die acht Reisprovinzen der Bulgariens „Rabotnicheskoye Dielo“ meldet , ParteL
daß er zum Direktor von zwei weiteren Insel Luzon beschränkt , gewannen gerade «aß in Belgrad demnächst der Prozeß gegen Tag und Nacht unter ständiger Bewachung,
Tochterunternehmen des Konzerns erannnt nach ihrer Verfemung zahllose neue Anhän - <he beiden eingekerkerten Führer der Kom- durften Joutjovitsch und Hebrang seit dem
wurde . ger in den südlichen Luzonprovinzen Laguna munistisdien Partei Jugoslawiens , welche dem Monat April 1947 niemanden mehr sehen.

_ . vp- t- , und Batangas , ihre Bewegung griff über nach proletarischen Internationalismus treu geblie- Nicht einmal mit einem . Verteidiger durften
Seme neuerliche Einoeruning zum vera » Bicol ^ den uud zählt heute ben sind , Generalleutnant Sreten Joujovitsch Sie Fühlung nehmen . Die bulgarische Zeitung,

digungsmimster im Janre lawnai cue rer - über 2g OQO ta dem wildzer - (Finanz - und Transportminister bis zum Mo- welche die Nachricht von der demnächstigen
spektiven des Bankhauses Schrocier Dewacnt- klüftetal Gebirgsland der philippinischen nat Aprü 1947) und Andre Hebrang (ehemali - Eröffnung des Prozesses veröffentlichte , er¬
lich erweitert , da Johnson jetzt ein nuagei EUande hefinden sich ihre Stützpunkte , von Industrie -Minister ) beginnen wird . Beide klärt , daß „die faschistische Tito-Clique die
von nicht weniger als 15 Mimaroen l/ouot denen £ie ^ kleinen Gruppen immer wieder sind vom Tito-Regime des „Hochverrates “ an- Ermordung der treuen Söhne des jugoslawi-
verwaltet Und von diesem „M

w . , ins Land vorstoßen . geklagt . sc’’ eh Volkes , Joujovitsch und Hebrang , vor-
Street “ hangt zum größten Teil die Wieder-

, Joujovitsch und Hebrang , welche im Früh - bereitet “

h, «p. ^ T, ™ . noch im « m. i« 7 P„ „ - „ WJK1̂ e
’
u, a » « d- Ä . P. litü , “ “

Sto ÄÄÄSSS v .t
kes gegen die Nazi-Eindringlinge eine wich¬
tige Rolle gespielt . Joujovitsch , welcher ein
führendes Mitglied der Parteileitung war , or¬
ganisierte die ersten Part ’sanenab ' eiiungen in
Serbien und den Aufstand gegen die Nazis. Er
war der He’d , der in dem Augenblick, als die
Rote Armee Belgrad befreite , an der Spitze
der jugoslawischen Truppen in die Haupt¬
stadt einrückte . Hebrang , der ebenfalls eine
große Rolle im Befreiungskampf gespielt hat,
hat nach der Befreiung den Fünfjahresp ' an
organisiert , dank welchem Jugoslawien —
wäre Tito nicht gewesen — seine Wirtschaft
umgewandelt hätte . Im Laufe der , ersten Mo¬
nate des Jahres 1947, als Tito und seine Agen¬
ten ihre Politik der Beschützung der Großbau¬
ern , des Hungerregimes für die Arbeiter und
der Feindschaft gegen die Sowjetunion einlei¬
teten , erhoben diese beiden Kommunisten ihre
Stimme . Nach einer Sitzung des Zen*ra !komi-
tees der PK Jugoslawiens , in deren Verlauf sie
die Mitg ' ieder aufgefordert hatten , die Treue
zur Sowjetunion zu bewahren , wurden beide
verhaftet und ins Gefängnis geworfen.

Heute will Tito gegen diese beiden wah¬
ren Kommunisten einen „Hochverratsprozeß“
montieren . J

13 Millionen Analphabeten in den USA
„Die Freiheitsstatue hat Amerika den Rücken gekehrt“ — Hochschalen unter Kontrolle der Hochfinanz

Die Taxi-Fahrer der Hauptstadt von
Mexiko führten vier Tage lang einen
heftigen Streik für ihre Rechte durch.
Sie wandten sich gegen die Monopoli¬
sierung desTaxi-Gewerbes durch einige
sehr kapitalkräftige Gesellschaften, die
jetzt neue Lizenzen erhielten und ihnen
die Existenz wegnehmen wollten. Ihr
Streik wurde von der Regierung mit
sehr brutalen Mitteln beantwortet , wie
unser Bild zeigt. Doch die Taxi-Fahrer
kämpften mutig und entschlossen , setz¬
ten sich gegen Polizei und Militär durch
und erreichten , daß wenigstens zwei der
neuen Lizenzen wieder zurückgezogen

wurden.

Es gibt nach offiziellen amerikanischen
Angaben in den USA zirka dreizehn Millionen
Menschen, die als Analphabeten angesprochen
werden müssen . — „Millionen von Kindern
können keine anständige Grund - oder Mit¬
telschulbildung erhalten “, erklärte Präsident
Truman im Januar 1948. „Drei Millionen
Menschen haben nie eine Schulausbildung
genossen und zehn Millionen Menschen haben
eine so ungenügende Bildung erhalten , daß
sie praktisch Analphabeten sind“ , erklärte
wörtlich Justizminister Clark im Jahre 1947 .
Warum können Millionen von Kindern keine
anständige Grund - oder Mittelschulbildung
erhalten ? Die amerikanische Reaktion ist be¬
reit , 22 Milliarden Dollars für Rüstungs¬
zwecke auszugeben , nicht aber , Schullehrer
anständig zu bezahlen , oder Schulgebäude zu
errichten und auszustatten . Nach Angaben
des amerikanischen Pädagoge »- Dr. Benjamin
Fish haben seit 1941 350 000 Lehrer in den
USA ihren Beruf verlassen , um sich nach
anderen Stellungen umzusehen . Es ist jedoch
nur die schlechte Bezahlung , die. die Lehrer
zwingt, ihren Beruf aufzugeben . Die lokalen
Größen, das heißt die Vertreter der amerika¬
nischen Reaktion in den Provinzstädten
schreiben den Lehrern bis in alle Einzelhei¬
ten ihren Lebenswandel vor : sie dürfen nicht

heiraten , soweit sie Frauen sind , nicht rau¬
chen, keine Lokale aufsuchen und sich nicht
kleiden , wie es ihnen paßt Sie dürfen selbst¬
verständlich keine „umstürzlerischen * Ideen
äußern oder gar lehren . Das New Yorker Par¬
lament setzte ein Gesetz in Kraft , nach dem
aus den Schulen alle Lehrer entfernt werden ,
die eine fortschrittliche Gesinnung an den
Tag legen. Daß sich die Lehrer derartige Be¬
schränkungen ihrer persönlichen Freiheit
nicht gefallen lassen und lieber ihren Beruf
aufgeben , ist genau so wenig verwunderlich
wie die sich daraus ergebende Tatsache , daß
in den USA zirka 60 000 Schulklassen ohne
Lehrer sind.

Auch wenn die amerikanischen Kinder die
Schule besuchen , hat die Reaktion ihre Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen , damit die Kinder
„nicht zu klug werden “. Der amerikanische
Schriftsteller Pozner schreibt : „Der Unter¬
richt reduziert sich im wesentlichen auf die
Methode des Quiz, ein als Prüfung vermumm¬
tes Rätselspiel. Bei den Examen erhalten die
Schüler abgezogene oder gedruckte Formu¬
lare . Manchmal befinden sich auf der einen
Seite Namen und auf der anderen , durchein¬
andergeworfen , Definitionen . Es handelt sich
darum , zu wissen, ob Sarah Bernhardt ein
/ ' •»'•tt , ein Vulkan oder eine Tragödie ist . Es
gibt viele Abarten , aber das Ziel ist immer

dasselbe : unter verschiedenen vorgeschlage¬
nen Lösungen die richtige herauszufinden
und sie mit eineji Kreuz zu kennzeichnen .“

Die Hochschulen stehen unter Kontrolle
der Hochfinanz . Wie der amerikanische Mul¬
timillionär Armstrong , so geben zahlreiche
von ihnen Millionen dafür aus , um diese
Lehrstätten zu faschisieren und zu über¬
wachen . Viel versprechen sie sich auch von
einer systematischen Verdummung der Stu¬
denten . So werden zum Beispiel Fachvorie -
sungen gehalten : „Wie gewinnt man Freunde
unter den Kannibalen ?“ In den Seminaren
werden Themen behandelt wie „Die Kunst ,
Alkohol zu sich zu nehmen “ , mit praktischen
Vorführungen .

Eine traurige Kuriosität der „Jugendfür¬
sorge“ ist die am Rande von Los Angeles ge¬
legene Siedlung junger Kriegsteilnehmer ,
„Rodger Young Village“

, wo Tausende in
Wellblechbaracken auf einem ehemaligen
Flugplatz hausen und 25 Dollars im Monat
für eine halbe Baracke zahlen müssen , weil
sie — vier Jahre nach dem Kriege , in einem
Lande , das von Kriegseinwirkungen völlig
verschont geblieben ist — keine andere Bleibe
finden . Für diese amerikanische Jugend ist
es mehr als geistreiche Witzelei, wenn sie
sagt , die Freiheitsstatue habe Amerik ? den
Rücken gekehrt . G . G .

Nachdem er unzählige kommvnistische Mi¬
litanten hinrichten ließ und 30 000 in die Ge¬
fängnisse und Konzentrationslager steckte»
weil sie dem Internationalismus treu blieben,
wiU er diese Schandtaten durch die Ermor«
düng von Joujovitsch und Heb» ng legalisie¬
ren . Joujovitsch und Hebrang müssen den
Klauen der tierischen Henker entrissen wer¬
den . Die Demokraten aller Länder müssen
ihre Stimme erheben um die beiden jugosla¬
wischer Helden dem Tode zr -etten .
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Dar Kamp! an der ideologischen Front
Die Landesvorstandssitzung der KPD im Zeichen ernster Kritik und Selbstkritik

ob der Sorglosigkeit in ideologischen Fragen >

die zentrale Frage im Kampf für mehr Lohn ,für die Sicherung des Arbeitsplatzes, für das
Mitbestimmungsrecht in den Betrieben, im
Kampf um die Einheit Deutschlands und den
Frieden.

Schon aus diesem Gesagten geht die -große
Bedeutung der Kommunistischen Partei inAm 21 . und 22. Januar findet die kommende Trotz der Verschärfung des ideologischen reichliches Maß Schuld und darin liegt die dem weltgeschichtlichen Ringen für die Er-

Aus dem JUvUeiCeQen

Landesvorstandssitzung der Kommunisti- Kampfes des reaktionären , imperialistischensehen Partei (Südbaden) statt . Zur selben Lagers und des fortschrittlichen demokrati-Zeit gedenken wir des 27. Todestages Lenins, sehen Lagers haben wir gerade den ideoio-Dieser Tag legt uns besondere Verpflichtun- gischen Problemen unserer Partei nicht diegen auf , um die Lehren Lenins in der Partei genügende Bedeutung beigemessen. Was

Krankheit unserer Organisation.
Unsere Parei kann nur gesunden und wird

ihren geschichtlichen Aufgaben im Kampf
für den Frieden, für Demokratie, für die Ein¬
heit Deutschlands und für den Sozialismuslebendig zu gestalten.

Nehmen wir deshalb die uns zur Verfü- die Verwirrung in der Organisation der l^ rd ^ MarxiVmVs-̂ ninTsmüs
'

v̂ rlerhengung stehenden Dokumente der Partei , dann Stadt Konstanz sprechen dafür eine deutlichehaben wir den richtigen Ausgangspunkt er
faßt Hierbei erinnern wir an die Resolutionder 14. Sitzung des Parteivorstandes der KPD
„Die ideologische und politische Festigungder Partei auf der Grundlage des Marxis¬
mus-Leninismus“, an die drei Resolutionen
und Reden auf der November-Tagung des
Informationsbüros und an die Reden der Ge¬

spräche . Es wäre falsch , zu glauben, in ande¬
ren Organisationseinheiten gäbe es nicht
ähnliche Unklarheiten in grundsätzlichenFragen des Marxismus-Leninismus. Wir er¬
innern nur an die verschiedenen Aeußerun-

Das bedeutet die Stärkung
unserer eigenen Ideologie und den Kampf
gegen die feindliche Ideologie . Hier' haben
wir sehr vieles nachzuholen .

haltung und Festigung des Friedens hervor.
Deshalb haben wir alle Ursachen , ernsthaft
und selbstkritisch zu überprüfen , wo unsere
Schwächen und Mängel liegen . Das darf nicht
nur die Aufgabe einzelner Funktionäre un -

muß daraus folgen ? Die Zerfahrenheit und ‘
d
"
eGmnd ! Partei sein , sondern es muß die Auf-

Hi « VAHin'rrnnp in H«r Hrflonieotirm dai* nur gew 1 - - - . . . gäbe aller Genossinnen und Genossen wer-
j den. Vor Meinungsverschiedenheiten brau-

j j _ e «•__ _? chen wir nicht zu bangen . Sie sind da , um
auf dem Boden der Kritik und Selbstkritik
ausgetragen zu werden, wobei sich das Gute
vom Schlechten trennt . Und nur so werden

Der Kampf an der ideologischen Front ist wir die Voraussetzungenfür die Neuwahlen
gen zur Friedenspolitik der sozialistischen unumgänglich , um erfolgreich den Kampf für sämtlicher Leitungen unserer Partei schaf -
Sowjetunion und

”
an die Einschätzung der die Interessen unseres Volkes führen zu fen. Bis zur Durchführung der Wahlen mußPolitik der volksdemokratischen Staaten sc- können. So viel auch jede fortschrittliche der Prozeß der ideologischen Klärung in al-nossen Max Refmann und Fritz Sperling auf wie an die der Deutschen Demkratischen Bewegung oder eine Aktion zur Stärkung len Organisationseinheiten soweit vorange-der 14. Tagung des Parteivorstandes der Republik. Unklarheiten auf diesem Sektor̂ des Kraftbewußtseins der Arbeiterklasse trieben sein, damit durch die Wahlen wirk-KPD. Jeder Genosse und Funktionär der nicht mit aller Gründlichkeit auszumerzen“ bei trägt , so kann sie der zersetzenden feind- lieh operative, kollektive, arbeitsfähige Lei-Partei muß diese grundsätzlichen Dokumente würde den Feinden der Partei Tür und Tor liehen Ideologie nur standhalten , wenn wir tungen Zustandekommen . Das sind die Prob-nicht nur lesen, sondern studieren. Sie wer- öffnen. gleichzeitig unsere eigene Ideologie in die lerne , mit denen sich die Landesvorstands-

Deshalb wird die Hauptaufgabe unserer Köpfe der Arbeiterklasse hineinzutragen Sitzung am 21 . und 22 . Januar beschäftigtkommenden Landesvorstandssitzung darin verstehen. Das heißt : Unsere Ideologie , die um den Kampf an der ideologischen Front
bestehen, den Fragen des Kampfes an der Ideologe der Unterdrückten muß die Ideo- zur Stärkung und Festigung unserer Partei

den in unserer , kommenden Landesvor¬
standssitzung die Grundlage unserer politi¬
schen Ausrichtung sein.

An dieser Stelle wollen wir nur einen kur-
Diskussionsbeitrag geben . Mit aller

Nüchternheit müssen wir wohl zugeben , daß zeitig für den Zusammenhang' von Theorie
ideologischen Front die notwendige Auf- logie der Unterdrücker verdrängen. Das ist mit allem Ernst aufzunehmen,merksamkeit zu widmen und damit gleich -

Landesvorstandssiizung
Wir machen nochmals alle Mitglieder des

Landesvorstands darauf aufmerksam, daß
am kommenden Wochenende unsere erste
diesjährige Landesvorstandssitzung statt *
findet.

Beginn Samstag, 21 . Januar 1950, um 15
Uhr, in Freiburg , Vaubanstraße 12. Das Re¬
ferat über die ideologische und politische Fe¬
stigung der Partei in Südbaden hält Gen.
Eckert.

Gen . Fels wird den zweiten Tagesord¬
nungspunkt — Fragen der organisatorischen
Festigung — als Referent behandeln.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
wird unbedingt erwartet .

Lörrach. Am Samstag, den 21 . Januar 1950
nachmittags 14 .30 Uhr, findet auf dem Kreis-
sekretariat in Lörrach Feldbergstraße 7 , eine
kommunalpolitischeKonferenz statt . Zu die¬
ser Konferenz haben alle Gemeinderäte,Kreisräte , die Genossen , welche in öffentli¬
chen Kommissionenund Verwaltungen tätig
sind , zu erscheinen.

Die Haushaltspläne der einzelnen Ge-
W . F . meinden sind mitzubringen.

wir bisher in der Partei geschichtlichen Do¬
kumenten und Beschlüssen des Marxismus-
Leninismus nicht die notwendige Aufmerk¬
samkeit beigemessen haben. Ja , wir hielten
noch nicht einmal restlos die gefaßten Be¬
schlüsse der Landesvorstandssitzung ein.

und Praxis in unserer Partei Sorge zu tragen,
Gibt es bei uns nicht genügend Beispiele

dafür , das aus politischer Schwäche sich un¬
sere Genossen häufig selbst im Wege stehen
und oft Handlungen vollziehen, die keiner
Kritik standhalten . Wir denken hier an die Baden -Baden. Es hat sich in letzter Zeit

So zeigt sich bei uns zwischen Theorie und Arbeit in den Betrieben, an die in den M ^ s- immer mehr eingebürgert, daß die laufendPraxis eine bedenkliche Lücke , die wir lcri- senorganisationen, an die Arbeit in der eintreffenden Heimkehrer mit großem Pomp

Helft endlich den Heimkehrern
KPD Baden -Baden beantragt tatkräftige Hilfe statt schöner Worte und vielem Pomp

tisch und
haben.-

selbstkritisch zu überwinden Kommunalpolitik usw .
Alle tragen wir an schlechter Arbeit ein

empfangen werden. Jeder will sein Bestes
dazu tun , Gesangvereine bringen Ständchen

„Die bisher gemachten Zuwendungen von
seiten der Stadtverwaltung an heimkehrende
Kriegsgetangene sind ungenügend. Es wird
deshalb in Zukunft folgendes gewährt:

Als Geschenk der Stadt Baden -Baden 50
Kapellen schmettern einen Willkommens- DM.

Bestraft die Drahtzieher
Hohe Zuchthausstrafen im Lörracher Schmuggel -Prozeß

Die internationalen Hintermänner blieben im Dunkel
Lörrach. Vo- dem SchöffengerichtLörrach

war es das ei.ste Mal , daß wegen schwerer
Zollvergehen Zuchthausstrafen ausgespro- heraus wird er ja auch nicht gehandelt ha-
chen wurden , doch handelte es sich in die- ben. Er wird eben das Geld gebraucht haben,sem Falle um Großschiebungen im Werte das sie ihm anboten. Das Gehalt eines kiel

Für bedürftige Heimkehrer sind weitere
Mittel zur Anschaffung von dringend be¬
nötigten Bekleidungsstücken bereitzustel¬
len . (Durchschnittspreis der benötigten Ge¬
genstände wird gewährt) .

Die Stadtwerke stellen jedem Heimkehrer

grüß, Begrüßungsansprachen werden von
Stapel gelassen , die ehemaligen Landser
werden mit Blumen und Geschenkkörben
überschüttet wie Filmdivas, die Häuser sind
zum Empfang geschmückt und illuminiert ;
der Heimkehrer muß denken, die Liebe der
ganzen Welt strömt auf ihn hernieder . Aber eine Freifahrkarte für Obus und Straßen-

mit I Jahr und 3 Monaten Gefängnis mehr die Ernüchterung kommt bald, wenn der bahn für ein halbes Jahr aus .als genug bestraft . Aus Verbrechertrieb Kampf ums Dasein mit aller Schärfe an ihn Der Heimkehrer ist berechtigt, ein halbes
herantritt . Jahr lang die städtischen Bäder unentgelt-

Dem vielen Geschrei nach zu urteilen , das lieh zu benutzen.
.. . . . . . . . . . - - - - - - um die Gefangenen ertönt , muß man anneh- T Per Heimkehrer ist berechtigt, ein halbesvon über zwei Millionen DM, bei denen ein nen Zollbeamten reicht bei der heutigen Teu- men daß man gje ihrer Ankunft wenn Jahr lanS die Städtische Bücherei unentgelt¬bestechlicher Zollbeamter Vorschub leistete, erung auch kaum hin zum Leben. ’ A- ’- — ’-

während . ein Spediteur und sein Mitarbei- Die Täter sind jene internationalen Auf-ter , beide aus Weil a . Rh . als Mittelsmän- traggeber, in deren Interesse der Schmug -
ner einer internationalen Großschieberbande gel getätigt wurde ! Man sage uns doch nichtmit der Durchführung des Unternehmens daß dies das Werk einzelner Menschen war

auch nicht auf Rosen bettet , so doch aller Anspruch zu nehmen.

betraut waren . Die Nutznießer und Draht¬
zieher des Riesengeschäftes aber sitzen im
Ausland und sind vor dem Zugriff des Ge¬
richtes gesichert

Dem Zollbeamten wurde nachgewiesen ,

die nun gern etwas Ungesetzliches taten ! Es
handelt sich um Waren im Werte von über
zwei Millionen DM. Audi der kleine Weiler
Geschäftsmann geht ein solches Risiko nicht
auf eigene Faust ein. Auch er ist nur eine

daß er in zwei Fällen auf Zollbegleitschei - Marionette im Vordergrund. Wir aber for-
nen den Transit dänischer Transporte durch dem die Namen der Drahtzieher hinter den
Deutschland nach der Schweiz als ordnungs- Kulissen!
gemäß djirchgeführt bescheinigte, während
die Lastzüge, die als mit Teigwaren beladen
deklariert , in Wirklichkeit aber amerika-
nischOjZigjaretj ^ ii. .im Werte von 1,6 Millio¬
nen DM enthielten , bereits in Frankfurt

Wir wollen wissen : Wer sind die Großen?
Welche Firmen, welcher internationale Mo¬
nopolkonzernhat hier seine Hände im Spie-?
Die Oeffentlichkeit hat ein Recht darauf
deren Namen zu erfahren . Da urteilt man

am waren und die Grenze Cie Werkzeuge ab. Aber die im Hintergrund,das sind die Verbrecher! Wir fordern deren
Strafverfolgung und Verurteilung!

gar nicht erreichten. Im zweiten Falle war
es Schokolade im Werte von rund einer Mil¬
lion DM , die ebenfalls nicht die Grenze er¬
reichte, sondern auf dem schwarzen Markt
verschoben wurde . » Der Speditionskauf-
mann aus Weil a. Rh ., der den Zollbeamten
bestochen hatte , erhielt für seine Bemühun¬
gen einmal 3000 DM und ein zweites Mal
500 Dollar, dagegen honorierte er den be¬
stechlichen Zollsekretär , der die Transit¬
transporte bescheinigte, mit inges . 600 DM.

Gegen den Zollbeamten wurde wegen
passiver Bestechung, Zollbegünstigung und
falscher Beurkundung in zwei Fällen eine
Zuchthausstrafe von 1 Jahr und 3 Monaten

Hilfe teilhaftig werden läßt, um einen Ueber-
gang in das Zivillebenzu erleichtern. Manche
Städte greifen ihren Heimkehrern recht
kräftig unter die Arme andere wieder we¬
niger. Baden -Baden zeigte sich darin bisher
auch recht ärmlich seinen Heimkehrern ge¬
genüber und

um darin Abhilfe zu schaffen , reichte un¬
sere kommunistische Stadträtin den fol¬
genden Antrag ein, der auf der nächsten
öffentlichen Stadtratssitzung behandelt
werden soll. Gleichzeitig bat sie schriftlich
die übrigen Fraktionen, ihren Antrag zn
unterstützen und durch zusätzliche Vor¬
schläge zu erweitern. Es ist also zn hoffen,daß die Heimkehrer in Baden -Baden zu¬
künftig auch, in den Genuß vieler Er!eich-~
terungen für die Uebergangszeit kommen,Der Antrag der KPD in Baden-Baden:

Der Heimkehrer kann ein halbes Jahr langTheater und Konzerte zum halben Preis be¬
suchen .

Der Heimkehrer ist bevorzugt auf jedemAmt abzufertigen.
Dem Heimkehrer ist vorzugsweise drin¬

gend benötigter Wohnraum zuzuteilen.
Die Stadt betrachtet es als ihre Ehren¬

pflicht, jedem Heimkehrer bei der Beschaf¬
fung eines geeigneten Arbeitsplatzes behilf¬
lich zu sein.

In besonderen Fällen kann ein unverzins¬
liches Darlehen zur Existenzgründung ge¬währt werden.

Der Flüchtlingsheimkehrer ist genau so zu
behandeln wie der Einheimische.

Ueberjdiese Punkte , die beliebig zu er¬
weitern sind, muß sofort ein Beschluß gefaßtwerden. Dieser ist in der Tageszeitung zur
Inkenntnissetzung der Betroffenen zu ver¬
öffentlichen, damit die bereits anwesenden,
jedoch vor weniger als einem halben Jahr
eingetroffenen Heimkehrer in den Genuß
der Vorteile kommen, soweit sie sich über
längere Zeit erstrechen.“

Alte alemannische Volkskultur wird lebendig
Das Programm des großen Radolfzeller Narrentreffens
nächsten Samstag und Stockacher Zimmermannsgilde. Wer sie. ein-Radolfzell. Am

Sonntag wird in Radolfzell Hochbetrieb
herrschen! Wie wir schon kurz meldeten
findet dieses Jahr wieder zum ersten Mal
nach dem Krieg das traditionelle alljährliche
große Narrentreffen der schwäbisch -aleman-

mal gesehen hat , freut sich schon heute dar¬
auf. Dabei wird auch das „Hohe Grobgün¬
stige Narrengericht“ Stockachs mitwirken
Wenn es dann abends dunkel wird , kommt
Offenburg zum Zug , und alle, die für

Unsere Leser schreiben:

Die Kehrseite der „freien Wirtschaft“
Wehr. Von einem Leser wird uns geschrie - Es ist Jä nicht von der Hand zu weisen,ben : Die hiesigen Landwirte haben ihren Be- daß der Bauer für seine Produkte miserabel

nischen Narren statt . Alle bedeutenden und dieses Treiben kein Verständnis haben undalthistorischen Narrenzünfte aus Südbaden un„närriscb herumstehen , seien gewarnt vorund Schwaben werden daran teilnehmen, dem Offenburger Hexen treiben . Sieund wie ehemals wird bewegtes Treiben in können manchmal recht fest zufassen :! Höhe^ '
den Straßen der Stadt herrschen. punkt und Abschluß des ersten Tages bildet

Welche jahrhundertealte echte Volkskultur j ann
1,*

*e
,XeFb5enFuinf ,1

de
n »Fasent-Hex“ auf

kommt doch in diesem Brauch zum Aus- dem Marktplatz. Anschließend werden in der
druck ! Noch aus der Zeit , als unser Gebiet Festhalle alte Narren- und Fasnachtsbraudie
vom Christentum unberührt war , stammt die v

.?t? e^ a ^000 Harren aufgeführt . Acht Mu-
Sitte , mit Lärm und Masken die „bösen Gei- S1kkapellen sorgen für Stimmung.

Schluß, ab 1 . Januar die Mich im freien Ver¬
kauf umzusetzen, wahr gemacht. Der Liter¬
preis wurde ultimativ auf 0,40 DM erhöht
Wegen dieser ultimativen Forderung der

genug bezahlt wurde. Andererseits ist aber
auch kein Bauer jemals vor „Kohldampf“
umgekommen .

Gleichzeitig mit der freien Milch erschei-Landwirte erschien vor Weihnachten der
ausgesprochen, der Speditionskaufmann Ph . badische Landwirtschaftsminister höchstper- nen in Wehrer Geschäften Butterpakete , im -Stroh erhielt 1 Jahr und 8 Monate Zucht - sönlich in Wehr, um an Ort und Stelle eine portiert vom „Wald“ ins „Tal“ . Das Pfund

ster“ zu vertreiben, die unsere Vorfahren
fürchteten. Daher die Hexen und das Kar¬
batschen und all der Mummenschanz undLärm. Daneben haben sich auch Züge einesalten Furchtbarkeitszaubers erhalten. Schonder Name „Fasnacht“, (nicht Fastnacht!)weist darauf hin. Im Dialekt wird das nochdeutlicher: „Fasent“ , „Fasnet“ — „fas “ — dasalte Wort für Fruchtbarkeit Und denkenwir doch nur an die Fasent-Brezeln , an dieO ki Uli Clulvlk A tlcuil U11U O IVlUUdtC äJUUlt ouiuivii ui »r cui ) um au vt t uuu vawv tiwt v « Will „ vvalLt lila f| idt L/dg * lUtlU Pflgii m ahüAI i oll J „ » , « .haus wegen aktiver Beamtenbestechung, Prüfung vorzunehmen. Die Verhandlungen kostet „nur“ 4 DM . (Wer mehr zahlt, ist an- ”urüc)r

nsctu er — au aas getlt uaraut
Zollhinterziehung und Devisenvergehen, zwischen Minister Kirchgäßner und den gesehener!)während das Verfahren gegen seinen Mit- Bauern verliefen sehr „harmonisch“ , was Gegen diese alte Sitte gibt es keinen Wi-arbeiter Holzreiter eingestellt wurde, da aber die Bauern nicht daran hinderte , es Und die Kehrseite? Wie stellen sich die Verstand . Mögen doch manche heute glau¬seine Beteiligung nicht mit über 6 Monaten mit Götz von Berlichingen zu halten . Bei Herrschaften den weiteren Gang der Dinge ben, mit amerikanischen SchundromanenGefängnis geahndet wurde, so daß er unter den Verhandlungen stellte der Minister fest, vor? Wie ist eine kinderreiche Arbeiter- und Filmen könnten sie das deutsche ,Volkdas Straffreiheitsgesetz fällt . die Wehrer hätten „die Fahne der (Milch)- familie In der Lage , solche Preise zu zahlen? ..amerikanisieren“. Diese Volksbräuche wer-Freiheit zu früh gehißt“.

Am Sonntag beginnt ein großes Wecken
Dann „bräuteln “ die Sigmaringer Nar¬
ren. Daneben gibt es mehrere Platzkonzerte.Natürlich sind die Ueberlinger „Hän¬
sele “ währenddessen nicht untätig , ihr Kar-
batschen-Schnellen wird die „unheilvollen
Geister“ vertreiben .

Höhepunkt des ganzen Treffens bildet
dann der große Festzug aller Narren
am Sonntag nachmittag.

Metallarbeiter tagten
Vor 4er Delegiertentagung der Metall¬

arbeiter in Villingen
_ _ . Gaggenau. In der Monatsversammlung derWer sind die Großen’ r reuieu zu lrun gemnt-. — Schließlich Soll sie wieder auf Milch und

"
Butter ver- den sie nie zerstören, und diese echte Kultur Gewerkschaften „Eisen und Metall“ kam Se-

. . . . .. beß sich der Herr Minister aber überzeugen, zichten bei ihrem Einkommen? Wenn jahre- wird bestehen bleiben. Und wir wollen es kretär Rothengatter im Zusammenhang mit
am j Tif- ryfttin daß dIe Forderungen der Landwirte infolge lang die Gewerkschaften sich mit minimalen hüten und pflegen, gerade weil wir Deutsche der Frage „Warum Umorganisation der Ge-besonders gelagerter Verhältnisse, (welche ? ) Lohnerhöhungen zufrieden gaben, die in gar smd> 11110 weil versucht wird, dies in uns werkschaften auf Bundesebene“ auf die nureine gewisse Berechtigung hätten . Der Herr keinem Verhältnis zu der Preispilitik stan- auszuwischen. - ir~ u » ««t- tt »h - m™ . F.rwudurfte das die Ansicht der betreffenden «k- Mmischter “ gab die Zusicherung, daß sein den , dann erscheint es uns an d£ Zeit daß Ein großes Programm haben sich nun dieer- Ml

i
n!fter ‘um die Angelegenheit bald rege n endlich schärfer zugepackt werden muß, um Narren für den klmmSiden Sonn^ s in Ra-wdr.de;. .Danac? _,bisJ leute Xon Freiburg Still- den ewigen Preiserhöhungen ein Ende zu doS gesetri . sZnamSamstegbegin ^setzen - es mit dem „Narrebaum - Setze “ der

tenbearbeitenden Angestellten sein .
„Täter “ wurde bestraft und der Fall ist er
ledigt. Aber für uns ist der Fall nicht erle'
digt! Für uns ist der Täter noch lange nicht
bestraft ! Wer ist eigentlich der Täter? Etwa- der kleine Zollbeamte, der den Schmuggel
zuließ und dabei von den Auftraggebern mit
der jämmerlichen Summe von 660 DM für
eine Tat , die ihm seine ganze Zukunft ver¬
baut , über das Ohr gehauen wurde? Er ist

schweigen und die Bauern handelten.

SCHAU DM IANDE
Fasnacht in Freibnrg

Die Fasnachtsvorbereitungen haben auch

Wir hören heute
Deutschlandsender

Dienstag, 17. Januar 1950
7.00 Morgenlied des Kinderfunks,

Klavierkonzert im Museum Donaueschingen voraussichtlich von dem stellvertretendenAm kommenden Donnerstag, den 19. Ja- Intendanten Arthur Schmiehammer über-nuar 1950, 20 .30 Uhr, wird Frau Hofmann- nommen werden. Ein größerer Teil des En-Althen, Donaueschingen , ein Klavierkonzert sembles wird mit Hilpert nach Göttingen hier am vergangenen Sonntag mit der tra-zur Durchführung bringen , in dessen Ver- gehen . ditionellen Sitzung des Elferrats begonnen .
kannten '

und - _ - . . . . . . Am 21 . hält die Clown-Zunft ihre Zusam -
des Komponisten

im Kreis Rastatt ab Januar wirksame Erhö¬
hung der Gewerkschaftsbeiträge zu sprechen.

Die Erhöhung stellt eine Angleichung an
die im westdeutschen Gewerkschaftsbund
schon bisher geltenden Sätze dar . Es konnte
erreicht werden , daß bei Kurzarbeit der Ein¬
reihung in die Beitragsklassen ein anderer
Berechnungsmodus zugrunde gelegt wird
nämlich: Bruttoverdienst : 48 gleich wirkli¬
cher für die Einstufung maßgebender Stun¬
denverdienst . R. betonte, daß selbst der ge¬sunkene Reallohn der aufgeklärten Arbeiter¬
schicht nicht die Einsicht in die Notwendig¬keit versperren sollte, daß durch Stärkungdes Kampffonds die Aktionsfähigkeit der

Wet¬
terbericht und Nachrichten; 7 .15 Musik am
Morgen; 8.00 Nachrichten und Zeitungs¬
schau ; 11 .00 Nachrichten; 11 .10 Musik für
die Hausfrau ; 12.00 Aktuelles : Mikrofon
einblenden ; 12.05 Musik zur Mittagspause;
12.50 Landfunk ; 13.00 Nachrichten
Wetterbericht ; 13.15 Musik zu Tisch ;
Ueber den deutschen Außenhandel; 15 .20
Nachrichten für Arbeitslose; Sozialrentner
und Flüchtlinge in Westdentschland; 16 .10
Teekonzert mit der Kapelle Wilfried Krü¬
ger ; 17 .00 Nachrichten aus allen Ländern;
17.10 Studentische Forum ; 17.25 Achtung ,
Lumpenpack und Pöbel. Das Neueste von
der Demontage; 17 .35 Arbeitersendung;
17.50 Jenseits unserer Grenzen, Von der
Volksdemokratie; 18.00 Alte und neue
Volkslieder; 18 .40 Aus Deutschland rechts
der Elbe ; 19 .03 Nachrichten und Tageskom¬
mentar ; 19 .20 Hörspiel; 20.30 Bruno Saen -
ger spielt ; 2100 Wir sprechen für West¬

schönsten
Fred . Chopin zum Vor

trag kommen . Noch einmal soll das Pro¬
gramm an die im vergangenen Jahre er¬
folgte 100jährige Wiederkehr des Todes¬
jahres des großen Komponisten erinnern.
Am 25. August 1949 hat Frau Hofmann-
Althen zusammen mit der MeistergeigerinFrau Dieffenbach , Darmstadt , ein Konzert

und veranstaltet , bei dem sie als außerordent-
1415 lieh feinsinnige und technisch vollkommene

Künstlerin , als Pianistin solostisch hervor¬
trat . Wer sich jenes schönen Konzertes er-

_ , c Gewerkschaften wiederhergestellt werdenKlavierstücke Ein großer Abend fröhlich« - Unterhaltung „ _ , T , . muß.und beschwingter Ball -Latin » menkunft in der Harmonie , in Lehen tagen A ] s Delegierte 2ur Tagung am 21. Januaram in Villingen, auf der die Wahl des Unterbe-
besefawingter Bail -Lanne

Zum Vor-Fasching wartet der Kulturratder Stadt Bingen mit einem besonders reiz¬
vollen Gesellschaftsabend auf. Am Sonn¬
tag , den 22. Januar , gastiert in der Schef¬
felhalle das in ganz Deutschland berühmte
Kabarett von Werner Fink „Die Mause¬
falle“ aus Stuttgart . Das größte Erfolgs¬
programm der letzten Monate war zwei¬
felsohne die große Rundfunkparodie „Alles
ohne Apparat“ Ausschnitte aus diesem

am gleichen Tage die Schnogedätseher ,
Sonntag die Flecklehäs im Feierling, am
Montag die Scherbenzunft in der Harmonie,
die Breisgauer Narren am 23. in der Jahn¬
halle lind am 29 . Januar die Lalli -Zunft in
der Eichhalde . Das Februar-Programm wird
rechtzeitig bekanntgegeben.

Hohes Alter
Waldulm . Die älteste Einwohnerin unserer

Gemeinde, Frau Walburga Panther , konnte
in geistiger und körperlicher Frische ihren

zirkssekretärs sich vollzieht, wurden durch
Zuruf die Kollegen Rothengatter und Pfef-
finger einstimmig gewählt.

Kollege Kch . wies auf die Gefahren de*
Beitritts der Gewerkschaften zur Ruhrbe¬
hörde hin, wozu die Zustimmung der Mehr¬
heit der Gewerkschaftsmitglieder nicht vor¬
liegt.

Nicht abreißende Überfälle
von Besatzundssoldaten

innert , wird sich das Bevorstehende sicher Programm hat der Sender Stuttgart auf
nicht entgehen lassen. Das Städt . Verkehrs- VeJan!as^ ng zahlreicher Horerzuschnften ui BC1DUBC1 iamt Donaueschingen hat den Vorverkauf wieder holt gesendet. Es ist oestimmt nicht 90. Geburtstag feiern. BürgermeisterSchnurr Göppingen (iwb ) . Göppingen erlebte wiederfür die Veranstaltung übernommen. Es gibt dia: überbrachte der Jubilarin die Glückwünsche ein unruhiges Wochenende mit fünf Zusam-Karten zu 1 .50 DM und 2 .50 DM. Schüler
erhalten bei Bestellung durch die Schule
eine Sonderermäßigung.

, „ A _ J M -V. __ __ a ULfCI UldUiie UCI ÜUUHB1U1 UiC VjfiUUvWU
zeTtsaSen

'̂
^abarettprogr̂ ime bSn ^ n der Gemeinde mit einem Gesdienk-

OB will Hilpert schon auf 1 . Februar
ziehen lassen

Konstanz. Der Vertrag zwischen dem In¬
tendanten des Deutschen Theaters in Kon -

deutschland; 21 :35 Aus der Sowjet-Union ; stanz, Heinz Hilpert , und der Konstanzer
2145 Sportecho; 22 00 Nachrichten und Ta- Stadtverwaltung wird unter Umständen
geskommentar ;

'
22 .20 Es spielt das Große bereits zum 1 Februar dieses Jahres , statt ,

Unterhaltungsörftiester des Berliner Rund - wie ursprünglich geplant, zum 31 . Juli ge-

wird. Dies allein wäre schon ein großer
Abend fröhlicher Laun^ Aber der Gesell¬
schaftsabend des Kulturrates bringt noch
eine weitere Weltstadt-Attraktion : nach
dem Kabarettprogramm spielt das be¬
rühmte Tanz - und Schauorche3ter Bern¬
hard Ett6 mit seinen 20 Solisten, der in
Berlin und München wie in vielen europäi¬
schen Großstädten ungeheure Publikums-
erfolge hatte . So hat dieser Abend in der

funks ; 23 .15 Vom deutschen Theater : 23.30 löst werden wie der Konstanzer Oterbür - f
'
alle Voraussetzungen, um ein«ah man weinen , soll man ladien , west- ^erme’ster Franz Knapp am Samstag . , _ f , t _deutsche Bürokratie aus Bonn und aus pfnem T)P * -V^ t^eter mitt- : ' te . Das Rest - gesellschafth -hes Ereignis ersten Ranges

Frankfurt ensemble des Konstanzer Theaters wird für Singen und Umgebung zu werden.

Die
Trachtenkapelle sowie der Gesangvereinehrten ihr ältestes Mitglied durch ein
Ständchen. Frau Panther blieb im Leben
nichts erspart . Von 12 Kindern verlor sie
drei Söhne bereits im ersten Weltkrieg.
„Unser Tag “ schließt sich den Glückwün¬
schen an und wünscht der Jubilarin noch
einen frohen Lebensabend . — Der Sport¬verein hielt einen gut gelungenen Familien¬
abend ab. Der 1 Vorsitzende , Malermeister
Blust, warb für den sportlichen Gedanken
und bat um die Unterstützung der Bevölke¬
rung bei Anlegung des Sportplatzes. Das
anschließend "ut gelungene Theaterstück
fand den Beifall aller Anwesenden .

menstößen zwischen amerikanischen Soldaten
und deutschen Zivilisten . Am Samstag wur¬
den zwei Ehepaare auf dem Nachhauseweg
von ÜS -Soldaten ungehalten. Die beiden Män¬
ner wurden ins Gesicht geschlagen . Der eine
wurde , bereits am Boden liegend , noch mit
Fußtritten traktiert . Auf die Hilferufe der
Frauen flüchteten die Täter.

Am Sonntag wurden fast an derselben St®llr
drei Männer hintereinander von amerikani¬
schen Soldaten angerempelt und geschlagen .
Die Militärpolizei konnte einen der an den
Ausschreitungen beteiligten Soldaten festneh -
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Humor In der Sowjetunion

„Nicht auszustehen , Baroneß , daß nicht mehr
unsere Nachkommen , sondern die Nachkommen
der Erbauer dieses sehlpsses hier wohnen !“

Aus der politisch -satirischen zeitschritt „Kro¬
kodil “, Moskau .

Verfängliche Frage
„Papa , bist Du wirklich der Klügere ?“
„Wie meinst Du das .mein Junge?“
„Weil Du der Mama immer nachgibst .“

Vorsichtig
„Warum wohnst Du denn jetzt im Erd*

geschoß?“
„Das will ich Dir sagen . Ich habe einem

jungen Mädchen geschworen , mich aus dem
Fenster zu stürzen, wenn sie mich nicht
heiratet .“

Geschichte einer
„Durch Zufall wurde beim .Goldmachen ’

das Porzellan erfunden . . .“ Stand das nicht
so in unseren Geschichtslesebüchern ? In
den gleichen Lesebüchern, in denen uns die
Geschichte als eine Kette von Namen von
Königen und ihrer Regierungsdaten serviert
wurde, die ln der Hauptsache Jahreszahlen
von Kriegen und . Schlachten waren. Ein
neuer DEFA -Film „Die blauen Schwerter“
dagegen gibt uns einen Begriff davon , wie¬
viel jahrelanges , schwieriges Forschen und
Suchen im Unbekannten, wieviel mühseli¬
ges Versuchen in Wirklichkeit dazu gehört,daß wir heute Tassen aus Porzellan In un¬
seren Händen halten können.

Die Geschichte dieser Erfindung von gro¬ßer kulturhistorischer Bedeutung wird hier
lebendig gemacht. Der Apothekergehilfe Jo¬
hann Friedrich Böttger, phantasiebegabt
und besessen vom Wissensdrang — in die¬
ser Zeit, um 1700, identisch mit der
„Schwarzen Kunst“ , die den Stein der Wei¬
sen , die Kunst des Goldmachens , suchte —,ist dpr Mann, der uns das Porzellan
scheHKt&^üp'd die Kunst, es herzustellen.
Bis "dahin war die Kunst, Porzellan zu ma¬
chen , das jahrhundertealte und behütete
Geheimnis der Chinesen . Hergestellt aus
„chinesischer Erde“ — mehr wußte man
nicht von dieser kostbaren Sache.

Nur wenige, Adlige und Fürsten , konnten
dieses chinesische Porzellan auf ihre Tische
stellen. Aber die Wissenschaftlerund Alchi¬
misten suchten nach Gold — denn die Kö¬
nige und Fürsten brauchten Geld für ihre
verschwenderische Lebensführung und ihre
unsinnigen Kriege. Nur wenige ernsthafte
Gelehrte beschäftigten sich mit der Suche
nach wirklichen Erkenntnissen , die dem Le¬
ben und der Menschheit dienen sollten . Den
Anregungen eines solchen ernsthaften Ge¬
lehrten , des Hofrates von Tschimhausen,

EMIL GINKEL Die Gefahren der Tauchstation
Eine Reportage aus einer volkseigenen Zellwolleiabrik

Das ist kein Bericht von irgendwelchen ge¬
heimnisvollen U-Booten. Es handelt sich hier
einfach um die Betriebsabteilung einer Zell-
wollefabrik , wo die Zellstoffbogen vor dem
Zermahlen in Natronlauge getaucht werden .
Daher das Wort von der „Tauchstation "

, eine
durchaus friedliche Angelegenheit, die jedoch
im alten Zustand , zur Zeit, da die Monopo¬
listen noch das Werk beherrschten , manches
Unglück hervorrief .

Das Ganze sieht so aus : In der obersten
Etage des Hochhauses werden die Zellstoff¬
blätter zu bestimmten Partien oder Chargen
gestapelt . Der Fahrstuhl bringt diese Beschik-
kungen ein Stockwerk tiefer, eben in diese
Tauchstation , von der die Rede ist. Hier wird
der Zellstoff, gewonnen aus Fidite und auch
aus dem Holz der Buche, uackweise in die be¬
weglichen Kammern eines großen Basins ge¬stellt und unter Natronlauge gesetzt.

Nach einer vom Werkslabor bestimmten
Zeit werden die mit Lauge gesättigten Papier¬
bogen von einer Oeldruckpresse im Basin
ausgequetscht und dieses Spinngut fillt - dann
in einen Bunker darunter. Der schwere Be¬
hälter läuft danach auf klotzigen Deckenschie¬
nen zum Zerfaserer , einem hochtourigenMühlwerk . Das nach diesem Arbeitsvorgang
flockige Zeug von Zellstoff plus Natronlaugemuß jetzt für das Verspinnen reifem es wird
ihm eine gewisse Zeit gegeben , bevor diese
Masse mit einem Zusatz von Schwefelkohlen¬
stoff in gewaltigen Mischern durchgeknetet
Wird .

Nach einem nochmaligen Mischen ist die
Fällung spinnfertig , In der Faserhalle tritt der
trübfarbige Brei mittels atmosphärischen
Drucks aus handtellergroßen Platindüsen, die
bis zu 3600 Bohrungen aufweisen , in das so¬
genannte Spinnbad , einer dünnen Schwefel¬
säurelösung . Ein endloses Band von Fäden
läuft dann Tag und Nacht von den Spinnstel¬
len durch verschiedene Wäschen und Pripa*

großen Erfindung
verdankte es Böttger, daß er sich schließlich
von dem Narrenspiel der Goldmacherei ab¬
wandte und statt dessen zäh und verbissen
im jahrelangen Ringen um Erkenntnisse , in
jahrelangem Experimentieren unter schwie¬
rigsten Verhältnissen eine Porzellanmasse
entwickelte . Ihm verdankt er es , daß er
sich nicht am Ende sieht, als er sich klar
wird, daß er bei seinen ersten „gelungenen
Versuchen “ , Gold zu machen , das Opfer
eines gewissenlosen Scharlatans gewesen
ist, der ihn nur benutzte, um den klingen¬
den Lohn des Königs von Preußen dafür in
die Tasche 2u stecken und damit zu ver¬
schwinden .

Und während sich der König von Preu¬
ßen und der aufmerksam gewordene Au¬
gust der Starke von Sachsen den „Gold¬
macher “ sichern wollen und ihn August auf
der Jungfern-Bastei in Dresden gefangen¬
hält , sucht Böttger weiter, Tag und Nacht,
den Geheimnissen der Porellanherstellung
auf die Spur zu kommen. Als Gefangener
„seines“ Königs , abgeschnitten von der
Außenwelt, als der - Mann „namenlos“ ,
jahrelang unter dem drohenden Rlcht-
schwert , findet er doch endlich das „weiße
Gold“

, die Porzellanmasse. Böttger bezahlt
seine Lebensarbeit, seine geniale Erfindung
mit lebenslänglichem Freiheitsverlust , da¬
mit der Gewinn dieser Erfindung allein und
gesichert in die Kassen des sächsischen
Königs fließt . Auf der Albrechtsburg, deren
Tore sich zwischen ihm und der Welt end¬
gültig schließen , muß der gefangene Unter¬
tan die weltberühmte Meißener Porzellan-
Manufaktur begründen. Ihre Erzeugnisse
ragen als Wahrzeichen , das der Gefangene
ihnen gab , die gekreuzten Schwerter — un¬
ter deren drohendemSchatten der Hinrich¬
tung der Apothekergehilfe Johann Friedrich
Böttger das Porzellan gefunden hat .

rationen , um schließlich zerschnitten und ge¬
trocknet zu werden , daß sich die sperrige Zell¬
wolle unter den Ballenpressen in Säcke füllen
läßt , weiß wie die Baumwolle vom Nil und
die Schafwolle aus Australien , oder sonst wo¬
her , zum Versand an die weiterverarbeitende
Industrie .

Ein Tropfen konnte das Augenlicht nehmen
Unter der Tauchstation dieser Zellwollefa¬

brik waren sieben große Löcher in der Decke.
Sieben Basins mit Pressen stehen nämlich dort
auf dem dicken Eisenbeton . Und an diesen
sieben Stellen mußte der Bunker darunter im
Laufe einer jeden Schicht viele Male anlegen ,
um den mit Natronlauge getränkten Zellstoff
aufzunehmen und an das Mühlwerk zu brin¬
gen . Nachher tropfte es von diesen Löchern
iq der Decke .wenn der Bunker nicht mehr da¬
runter war , unablässig weiter . So geschah
manches Unglück , denn die hochkonzentrierte

Lauge , aussehend wie blankes Wasser , hat es
jn sich ! Ein Tropfen genügt , einem Aufsehen-
den in das Gesicht geplatscht , um das Augen¬
licht zu nehmen , wenn nicht einer gleich mit
Wasser und nochmals mit Wasser tüchtig da-
hinterher ist . Mancher hat unter dieser primi¬
tiven Einrichtung eines seiner Fenster lassen
müssen . Dieses Werk lief seit 1924 und dann
in der Hitlerzeit für die Truste auf höchste
Touren : unter Anspannung aller Kräfte den
ganzen Krieg hindurch , mit den ständig trop¬
fenden Löchern in der Decke, unter der Tauch¬
station .

Arbeiter in Gefahr zu lassen ist unsittlich
Erst dann , als der Betrieb volkseigen ge¬

worden ist und die Wehrwirtschaftsführer der
Nazi -Reichsvereinigung „Chemische Faser " in
diesem Werk nichts mehr zu bestellen hatten,
konnte dieser erbärmliche Zustand beseitigt
werden.

In der Deutschen Demokratischen Republik wird den Studenten ein gutes theoretisches und fach¬
liches Wissen vermittelt . Unser oberes Bild zeigt , wie im Hygienischen Institut der Universität
Halle eine Ratte zur Blutabnahme in eine Glasröhre gelockt wird . Unteres Bild : Physiologisches
Praktikum der Studenten im Hygienischen Institut .

„Es ist unwirtschaftlich und unsittlich zu¬
gleich, die arbeitenden Menschen in Gefahr
zu lassen “

, sagte die Betriebsgewerkschafts¬
leitung , die im Werk nicht menr um das Mtt-
bestimmungsrech 't zu kämpfen hat , sondern
für die Belegschaft handelt, von der sie auch
gewählt wird . Die Rechte einer Betriebsge¬
werkschaftsleitung eines volkseigenen Betrie¬
bes sind die Rechte des Volkes , genau an der
Stelle , wo die Ausbeutung des Menschen
durch den Menschen bereits gefallen ist . Ihre
Rechte sind mit den kümmerlichen Rechten
der Betriebsräte alter Fassung keinen Augen¬
blick zu vergleichen .

Auf der Spur der Gefahr
In der Zellwollefabrik setzte diese Betriebs¬

gewerkschaftsleitung die Aktivisten des Be¬
triebes auf die Spur der Gefahr . Und diese
Männer haben den unerträglichen Zustand
unter der Tauchstation, zurückgelassen von
einer rücksichtslosen und menschenfressenden
Ausbeutung , gründlich beseitigt.

Es gibt im volkseigenen Betrieb nicht nur
Aktivisten in der Aufstellung neuer Arbeits¬
methoden , um bei gleichem Kraftaufwand zu
höheren Leistungen fü% die freie Volkswirt¬
schaft zu kommen , und nicht nur Aktivisten
auf dem Gebiet der Rohstoff- und Material¬
ersparung , wie der ständigen Qualitätsver¬
besserung , sondern längst auch Aktivisten
in der Gefahrenbeseitigung, gewachsen auf
dem Boden der Selbstverantwortung, wo frü¬
her nur alles anonym gewesen Ist und sich
einer hinter dem anderen verschanzte .

Man begnügt sich nicht mehr mit dem Auf¬
hängen von warnenden Plakaten cnd dem An¬
bringen von Unfallkästen, mit der gelegentli¬
chen Besichtigung durch eine Gewerbeauf¬
sichtsbehörde , sondern beseitigt die Gefah¬
renquellen mit allen Mitteln und mit einen
Geist , der früher in diesen Betrieben nicht
vorhanden war. Die Arbeiter und Angestell¬
ten nehmen die Arbeit als ihre Sache!

Die Löcher im Boden der Tauchstation sind
zugemacht . Der elende Bunker mit der gefähr¬
lichen Natronlauge ist endlich stationär und
muß nicht mehr hin- und hergefahren werden .
Das is auch etwas wert. Superkluge können
vielleicht hier einflechten : „Das bißchen Strom
macht doch bei diesem mächtigen Maschinen¬
haus nichts aus! Der ist sowieso da . Da könnte
der Bunker ruhig noch einmal mehr fahrenl "

„Wie ist es da aber mit dem Materialver¬
schleiß? Und wie ist es vor allen Dingen mit
den Augen der Arbeiter? " sagt die Betriebs¬
gewerkschaftsleitung .

Die mit Natronlauge getränkten Zellstoff¬
behälter werden nun auf einen Laufband von
den Pressen zum Bunker gebracht , der über
dem Zerfaserer stehen bleibt und keine Schie¬
nen mehr benötigt. Unwillkürlich denkt einer
beim Anblick der neuen Vorrichtung , die
durch ihre praktische Einfachheit sofort über¬
zeugt : „Das hätten die Leute auch schon frü¬
her tim können, dann wäre manches Augen¬
licht erhalten geblieben!"

Man darf dabei nicht vergessen, daß früher
auch hier den sich beschwerenden Arbeitern
immer wieder gesagt wurde: „Was wollen Sie
eigentlich ? Eine chemische Fabrik ist eben
keine Konditorei ! " Unter diesen nichtsnuitzi - •
gen Worten der Hackentreter der Nazidirek¬
tionen wurden diese Großbetriebe immer
wüster. Es war den Trustgewaltigenbuchstäb¬
lich aus dem Portemonaie gesprochen , als ihr
großer Adolf an einem betrügerischen it Mai
der sogenannten deutschen Arbeitsfront .1»
das Mikrophon brüllte : •‘„In den Werken der
modernen Industrie ist kein Platz für Poesie
und Romantik . Der deutsche Arbeiter nimmt
die Gefahr auf sich ."

In der Gefahr der wüsten Betriebe der Mo¬
nopole und Truste begann der Krieg ! Hier fiel
die Achtung vor dem Leben !

Jetzt aber gehen die Menschen im volks¬
eigenen Betrieb an die Entwüstung dieser Fa¬
briken , indem sie nicht einfach Romantik und
Poesie einführen und mit einem Blumentopf
„Schönheit der Arbeit“ mimen , Bondern mit
dem Besen der Aktivisten die Gefahr auskeh¬
ren . Die Möglichkeit der vollen Entfaltung ist
den Menschen Im volkseigenen Betrieb zu
treuen -Händen gegeben, damit sie Anschluß
an ein fortschrittliches Leben gewinnen .

Tn der Ferne , auf blauem stillem Meer , die
weißen Segel , sie ziehen wie Möwen .

Die Mönche dort oben im Kloster Alkazaba
sind stolz geworden und reich — vom Guin -
dre, den nur Herzoge trinken.

Wer kennt nicht den Guindre vom Kloster
Alkazaba? — So feurig, so süß , io schwer ;
man spricht von ihm in ganz Spanien.

Doch nur die Erlesenen des Landes gießen
ihn in die schimmernden Gläser ist er doch
kostbar gleich trinkbarem Gold!

Weiß steht das Kloster in den nachtblauen
Schatten, hoch über der Stadt von blenden¬
den Strahlen beschienen.

Vor Jahren waren die Brüder so arm, daß
sie betteln gingen und die Malaguenos seg¬
neten, die ihnen spärliche Almosen gaben :
Milch , Gemüse , Eier. ^Dann kam der neue Abt Padre Cäsereo
Ocariz , der milde, und brachte das Irdische
Glück .

Zufrieden und rund wie eine Kugel , ver¬
breitete er frohen Sinn, wohin er ging .

Die schlanken Mädchen aus den Dörfern
strömten zu ihm, wenn er die Beichte ab¬
nahm. Wie sie ihn liebten! Hatte er doch für
die heißesten Küsse so milde Buße .

♦

Balsa war gestorben, der Weinbauer, und
hatte sein kleines Gut, das an den Kloster¬
garten stieß, den Fratres verschrieben, weil
ihm der Trost des guten Abtes die letzten
Stunden gar so leicht gemacht .

Padre Ocariz segnete des Toten Vermächt¬
nis. Er schlug die Heilige Schrift auf und
wies den Mönchen das Gleichnis vom Wein¬
berg . — Und die Brüder gruben und gruben,
daß die Schollen schwarz glänzten in dem
glühenden Sonnenlicht, und die Eseltreiber
auf den staubigen Wegen verwundert stehen¬
blieben. Ja , damals ging es noch, da waren
die Fratres noch mager und jung und ihre
emsigen Hände achteten nicht der schmer¬
zenden Schwielen .

Im Schatten saß der Abt in seinem alten
Lehnstuhl und warf Brotkrummen den hel¬
len Tauben zu , die in den Klosterhof geflo¬
gen kamen. Sein rundes, rotes Gesicht
glänzte zufrieden und nickte ermunternd
wenn einer der Fleißigen innehielt und sich
den Schweiß von der Stirne wischte . Zuwei¬
len klatschte er auch drohend in die flei¬
schigen Hände, hatte sich irgendein spani¬
scher Lausbub zu nahe an die Gartenhecke
gewagt.

Und war die Vesperglocke verklungen, und
wehte die Abendbrise ihren kühlen, milden
Segen her vom Meer, saß er oft noch lange

DIE SCHUHE DES ABTES von gustav meyrink
unter dem Maulbeerbaum und sah hinaus
auf, die spielenden Wellen da unten in der
Bucht .

Wie die sinkenden Strahlen der Sonne an
die flimmernden Kämme sich schmiegten,
sich ihnen vermischten zu leuchtendem
Schaum , da wird es so friedvoll und die
dunklen Täler warten und schweigen .

Dann ließ er sich wohl auch den alten Ma¬
nuel kommen , den Gärtner des Kaufherrn
Otero , der die Geheimnisse des Weinbaues
kannte wie kein zweiter im Land und hörte
ihm zu , und die Blätter des Maulbeerbau¬
mes rauschten besorgt, als wollten sie die
leise Worte verwehen, daß sie kein Unberu¬
fener hörte.

Kopfschüttelnd vernahm da der gute Abt,
daß man verwitterte Lederstücke, je schmut¬
ziger , desto besser, in den gärenden Most
tun müsse , um das Aroma zu erhöhen und
sah dem Alten forschend in das Gesicht , ob
er auch die Wahrheit spräche.

Wurde es dunkel und war die Sonne hin¬
ter den grünen Hügeln versunken , so sagte
er einfach : — Gehe nun heim, mein Sohn,
ich danke dir. Siehe , da fliegen schon die
Schwalben des Teufels . — Damit meinte er
die Fledermäuse, die er nicht leiden konnte.
Und der Segen der Jungfrau sei auf deinen
Wegen. —

Dann kam die blaue schweigende Nacht
mit ihren tausend freundlichen Augen, und
Funken glommen im schlummernden Hafen

*

Schwer hingen die Trauben an de« Stök-
ken, jahraus , jahrein .

*
Wie der junge stürmische Wein im Keller

tobte, als müsse er fort aus dem Dunkel
hinaus ins Freie, wo er geboren!

Es waren bloß wenige ■ Fässer , und die
Mönche murrten, daß die Früchte der harten
Arbeit so spärlich seien .

Padre Cesareo Ocariz sagte kein Wort
schmunzelte nur listig, wenn das Botenweib
kam und die Briefe der Kaufherren brachte
blaue, rote, grüne, mit Wappen und krauser
Schrift aus allen Gegenden Spaniens.

Als aber ein Sendschreiben eintraf vom
Hof mit dem Siegel des Königs , da blieb es
kein Geheimnis mehr:

Der Klosterwein von Alkazaba war , die
Perle von Malaga geworden. Wie den Pur¬
pur des Altertums, kostbar , wog man ihn
mit Gold auf . und sein Duft wurde gepriesen
in Lied und Sang .

Der Reichtum zog ins Kloster und wie der
Keller sich leerte vom Wein , füllten sich die
Schreine mit prunkenden Schätzen .

Die herrliche Kapelle entstand an Stelle
der alten, und eine mächtige silberne Glocke
„des Espiritu Santo“ sang das Lob des Herrn ,
daß es in heiliger Weihe über den Tälern
klang.

Die Fratres blickten freundlich, wurden
dick und rund und saßen gemächlich auf den
steinernen Bänken.

Einmal im Jahr zogen sie, wie zum Feste,
mit ihrem Abt in den Keller, wenn der Most
gärte, und sahen blinzelnd zu, wie er in je¬
des Faß einen 'halben Stiefel wari. Das war
das ganze Geheimnis , wie sie memten, und
sie freuten sich mit dem frommen Alten, der
für diesen feierlichen Moment immer seine
eigenen Schuhe sorgfältig aufhob und sie
selber zerschnitt.

Der greise Manuel hatte ihnen wohl oft
erklärt , daß es eigentlich ein Wunder sei, daß
das Leder allein die Ursache der so beson¬
deren Güte des Weines nicht sein könne. Le¬
der lege doch jeder dritte Weinbauer in
Malaga in seinen Most , während er gäre. Es
müsse also wohl nur der segensreiche Boden
des Erbstückes sein.

Aber was kümmerte all das die Brüder :
Die Sonne schien , die Trauben wuchsen und
der Hoflieferant aus Madrid kam pünktlich
Jahr für Jahr , holte die Fässer und brachte
das Geld .

*

An einem klaren Herbsttag war Padre
Ocariz in seinem Sessel unter dem Maul¬
beerbaum eingeschlafen und nicht mehr auf¬
gewacht .

Der Kardinal von Saragossa hat einen
jungen Abt geschickt .

Padre Ribas Sobri
Ein sehr gelehrter Mann von tiefem Wis¬

sen , erzogen in den Schulen der Fratre vom
Herzen Jesu . Mit festem, stechendem Blick ,
hager und willensstark.

Vorbei sind die Zeiten süßen Nichtstuns
die Knechte entlassen, und ächzend bücken
sich wieder die feisten Mönche bei der Wein¬
lese . Bis tief in die Nacht müssen sie auf
den Knien liegen und beten, beten. „Im Kloster herrscht die strengste Obser¬
vanz : bleiernes Schweigen . Gesenkten Haup¬
tes, aufrechtstehend, mit gefalteten Händen
üben murmelnd die Fratres die „Anmutun¬
gen“ .

Auf dem Hof wächst das Gras zwischen
den Steinen, und die weißen Tauben sind
fortgeflogen. Aus kahlen Zellen dringt die
gramvolle „Betrachtung der Strafen“ .

Wenn der kalte Morgen schimmert , siehst
du die dunklen Gestalten zur Kapelle zie¬
hen , und summende Stimmen beten bei
flackerndem Kerzenschein das Salve Regina .

Die Weinlese ist vorüber. Streng befolgt
Don Pedro Ribas Sobri die Rezepte seines
toten Vorgängers: seine eigenen Schuh wirft
er in die offene Fässer genau wie jener . Es
hallt in dem gewölbten Keller, wie der süße
Wein gärt und kämpft. Der König wird zu¬
frieden sein mit dem Guindre.

Die schönen Mädchen kommen nicht mehr
und beichten nicht mehr. Sie fürchten sich.

Schwer lastet die Scheu , wortlos wie der
mürrische Winter, der seine harten Hände
auf die toten Fluren legt. Und der Frühling
zieht vorüber und der tanzende junge Som¬
mer , und locken umsonst.

Verdrossen laden die Maultiertreiber um
halben Lohn die schweren Fässer in die Lei¬
terkarren . ’

*

Don Pedro Ribas liest und zieht finster
die Stirn : — Der ehrwürdige Vater muß sich
wohl geirrt und anderen Wein geschickt ha¬
ben. Das sei doch nicht der alte Guindre, ge¬
wöhnlicher .JJulce del Color“

, wie jede an¬
dere Sorte aus Malaga — schreibt man aus
der Hauptstadt .

Täglich kommen die Sendungen zurück .
Volle Fässer. Aus Lissabon , aus Madrid , aus
Saragossa. Der Abt kostet, kostet und ver¬
gleicht . Keln _ Zweifel , es fehlt der fremd¬
artige würzige Duft.

Man holt den greisen Manuel . Der prüft
und zuckt traurig die Achseln .

Ja , ja , der gute, alte Don Cesareo . der hatte
eine glückliche Hand ; mehr Segen als der
junge Padre . Doch das darf man nicht laut
sagen : Die Mönche raunen es einander zu.•

Don Pedro sitzt Nacht um Nacht in seiner
Zelle bei seltsamen Retorten und der Ker¬
zenschein wirft den Schatten seines scharf-
geschnitteften Profils an die kalkweisr
Wand . Seine langen mageren Finger han¬
tieren an funkelnden Gläsern mit häßlichen
dünnen Hälsen. Abenteuerliche Werkzeug ''
und Kolben stehen umher. Ein spanischer
Alchimist !

Vergessen die Observanz; die ermatteten
armen Mönche schlafen tief und fest.

Das tut nicht gut ! Mit weißen Pulvern
und den gelben beißenden Wässern Luci-
fers findest du nicht, was die schweigsame
Natur in verschlossenen Büchern schrieb
mit heimlichem Finger . Die Herzoge ■wer¬
den ihn wohl nie mehr trinken , den herr¬
lichen , duftenden Guindre!

Wieder stehen die Fässer in Reih und
Glied , mit gärendem Most gefüllt. In je¬
dem Gebinde ein anderer zerschnittener
Stiefel, der von dem dicken Bruder Theo»
dosio , dort einer selbst vom alten Manuel .

Vom toten Abt noch einer dort im Faß
links um die Ecke

Und wieder kommt d e - andere Jahr , man
kostet una prüft : Gut ist der Wein, aber
Guindre ist es nicht ; ein Faß nur birgt
solchen .

Das in der Ecke mit dem Schuh des alten
Abtes.

Das schicket dem König!
Pedro Ribas Sobri ist ein willensstarker

Mann, der nicht aufhört , zu suchen , zu prü¬
fen, zu vergleichen.

Er sagt, jetzt endlich kenne er das Ge¬
heimnis. Die Mönche schweigen und zwei¬
feln . Sie fragen nicht und tun blind, , was
ihr Abt befiehlt. Sie kennen seine eiserne
Strenge.

*

Die Knechte sind wieder im Dienst des
Klosters, graben und wenden die schwar¬
zen Schollen und schneiden den Weinstock,daß die Fratres keinen Finger rühren sol¬
len , wieder fest und rund werden wie ehe¬
dem . So will es der Abt.

Wenn die glühenden Strahlen der Sonne
unbarmherzig den Klosterhof von Alka¬
zaba sengen, daß der Maulbeerbaum lech¬
zend die Zweige hängen läßt , stehen die
braunen Mädchen in den farbigen Mantil -
las an der Hecke und recken den Hals und
kichern.

In langer Reihe müssen die armen Mön¬
che auf hölzernen Bänken liegen — schwit¬
zen —, mit schweren wollenen Kutten in
der quälenden Glut , die dicken Füße in
hohe Stiefel gesteckt und mit breitem Band
aus Gummistoff umflochten .

Denn Petro Ribas Sobri hat sich gelobt ,den Guindre wiederzuflnden; er ist ein wil-
’ensstarker Mann, der nicht aufhört , zu su¬
chen, zu prüfen , zu vergleichen.

Ich aber sage , es ist alles umsonst, wennder Wein auch besser wird : dem alteg Abt
tut es doch keiner mehr gleich .

t
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Freiburg sorgt für Sensationen
‘FFC überrennt Tübingen 5 : 0
Schützenlest in Freiburg

Freiburger FC — SpV Tübingen 5 :0
Der Freiburger FC konnte dieses Spiel

sicher gewinnen, wenn auch das Resultat
etwas zu hoch ausgefallen ist. Im Feld wä¬
ren die beiden Mannschaften einander
ziemlich ebenbürtig , doch vermochten die
Freiburger ihre gut herausgespielten Tor¬
chancen besser zahlenmäßig auszuwerten.
Nach einer halben Stunde Spielzeit kam
FFC durch den Halbrechten Flöhl zum
Führungstor und war in der Folge leicht
überlegen. Als wenige Minuten vor Halb¬
zeit Tübingens rechter Verteidiger Wein¬
mann einen Schuß V&haletzkis mit der
Hand parierte verwandelte Flöhl den Elf¬
meter zum 2 . Treffer . Gleich nach der
Pause verwirkte Tübingen wieder einen
Elfmeter durch Foulspiel Weinmanns . Dies¬
mal war Kopp der Vollstrecker und mit
3 :0 für Freiburg war der Kampf bereits
entschieden Tübingen versuchte nun zwar
durch härteren körperlichen Einsatz etwas
zu erreichen, aber Freiburg behielt das
Heft in der Hand und Mittelstürmer
Wehrle konnte noch in der 70. und 73. Mi¬
nute zwei weitere Tore erzielen .

Lahr geliel in Singen
Eintracht Singen — FV Lahr 2:1

Die Gäste waren vom letzten Pokalspiel
her « och in bester Erinnerung und rechtfer¬
tigten auch bei ihrem ersten Punktekampf in
Singen ihren guten Ruf. Der Sturm wurde
von Janda gut dirigiert , doch fehlte es an der
nötigen Entschlossenheit vor dem Tor. Auch
die Hintermannschaft Lahrs zeigte anspre¬
chendes Können. Bei Singen konnte beson¬
ders die Läuferreihe gefallen sowie die rechte
Flanke des Sturms . Das Spiel war meist aus¬
geglichen und beide Tore kamen in Gefahr.
Nach 20 Minuten kam Singen durch gute Ein¬
zelleistung des Mittelstürmers Zanin zum
Führungstor . Bald nach der Pause fiel auf
eine Rückgabe des Verteidigers zum Tor¬
wart Lahrs , wobei die beiden Spieler mitein¬
ander zu Fall kamen , das zweite Tor für Sin¬
gen. Linksaußen Schroff brauchte nur ein¬
zuschieben. Eine Viertelstunde vor Schluß
kam Lahr durch den Linksaußen Zoch zum
wohlverdienten Ehrentor.

Konstanz führte schon 4 : 1
VfL Schwenningen — VfL Konstanz 4 :4
Konstanz beging den Fehler, nach einer

4 :1-Führung 10 Minuten*nach der Pause den
Sieg schon in Sicherheit zu wähnen und
dieser Leichtsinn hätte beinahe auch noch
den zweiten Punkt gekostet. Bei völlig über¬
legenem Spiel kam Konstanz in Abständen
von je 10 Minuten durch den Halbrechten
Vögele , den Linksaußen Hprlamus und Halb-
lföfcöi Löfrftfeder zu drei Toren, denen der
hechte Lätffer Sthwenningens, Neumaier, bis
zur Pause einen Tfefrer entgegensetzte.
Vögele erhöhte bald nach Seitenwechsel auf
4 : 1 , aber Schwenningen kam durch den rech¬
ten Läufer Barthmann , sowie Mittelstürmer
Schmidt auf 4 :3 heran und in der vorletzten
Minute schoß der Halblinke Richter noch das
Ausgleichstor. "

und SC verliert in Hechingen
Rastatt schlägt sich selbst

SV Rastatt — ASV Ebingen 1 :2
Die Ebinger hatten im Torwart Vogel undMittelläufer Oswald ausgezeichnete Kräfte inder Abwehr , an denen Rastatts Sturm meistscheiterte . Das Spiel brachte recht mäßige

Leistungen beider Mannschaften . Die Gästekamen durch zwei Eigentore Rastatts in derersten Halbzeit billig zum Sieg . Bereits nacheiner Viertelstunde hieß es 1 :0 für Ebingen,als Rastatts linker Läufer über den heraus¬
gelaufenen Torwarthinweg den Ball ins eigeneTor schlug. Wenige Minuten später war es
dann der rechte Verteidiger Huber , der den
Ball ins eigene Tor lenkte. Nach der Pause
war Rastatt stark überlegen , kam aber nur zu
einem Gegentreffer durch Mittelstürmer Wäl-
dele .

Lichtblick für Offenburg
FV Offenburg — FC 08 Villingen 2 :1

Trotzdem Offenburg ständig im Angriff lag ,blieben Erfolge dank der aufmerksamen Ver¬
teidigung der Gäste aus. Erst ein Handelf¬
meter, den Willimowski in der 20 . Min. ver¬
wandelte, ergab Offenburgs Führungstor .
Aber schon wenige Minuten später überraschte
Villingens Halbrechter Mauch den Offenbur¬
ger Torwart mit einem Weitschuß . Trotzdem
.Offenburg auch nach der Pause meist im An¬
griff lag und Villingens Linksaußen Oehler in¬
folge Verletzung ausscheiden mußte , kam Of¬
fenburg erst 10 Minuten vor Schluß zum Sie¬
gestreffer durch den Rechtsaußen Frey.

SG Hechingen — SC Freiburg 2 :1
Hechingen hatte seine Mannschaft umgebautund kam gegen dife mit einer ansprechenden

Leistung aufwartenden Freiburger zu seinem
ersten Sieg in den diesjährigen Meisterschafts¬
spielen . Bei leichter Feldüberlegenhp -' 1 erzielte
Hechingen nach einer halben Stunde ^ as erste
Tor durch den Mittelstürmer Metzger . Nach
der Pause drängte dann Freiburg zeitweise ,
kam aber nur dank einem Eigentor Hechingens
zum Ausgleich . Nachdem Hechingen die Drang¬
periode der Freiburger überstanden hatte,
konnte Pospisil eine Viertelstunde vor Schluß
durch einen Strafstoß den Siegestreffer er¬
zielen . Freiburgs letzter Ansturm wurde mit
verstärkter Abwehr gut überstaftden und der
Sieg gehalten .

Friedrichshafen — Reutlingen 0:2
Die Gäste waren eine ausgezeichnete

Mannschaft, die das Spie! verdient gewann.
Vor der Pause hatte Reutlingen meist das
Heft in der Hand und kam auch durch zwei
Tore des Linksaußen Richter und Halbrech¬
ten Schöltet Zur ett’tsjärechericten zähterttnä -
ßigen Auswertung seiner Ueberlegenheit.
Nach Seitenwechsel versuchte der Sturm von
Friedrichshafen mit raschen Steilangriffen
zum Erfolg zu kommen, er scheiterte aber an
der aufmerksamen Abwehr Reutlingens.

Bürgerliche Zeitschrift meldet :

Hexenverfolgungen in Amerika
Die südbadische Zeitschrift „Die Gegenwart “ bestätigt die Unterdrückung der Demokratie

in den Vereinigten Staaten
Bekanntlich wurden vor einiger Zeit meh¬

rere Mitglieder der kommunistischen Partei
der Vereinigten Staaten von Amerika wegen
„Unamerikanischer Aktivität“ zu hohen Ge¬
fängnisstrafen verurteilt . Dem Protest der
gesamten fortschrittlichen Welt ist es zu ver¬
danken, daß die amerikanischen Gerichte
sich entschließen mußten, die Strafen der
Angeklagten einstweilen auszusetzen. Es ist
interessant, zu hören, was die bekannte bür¬
gerliche Zeitschrift „Die Gegenwart“

, Frei¬
burg, über die Machenschaften der amerika¬
nischen Reaktion zu berichten weiß. In ihrer
ersten Januarausgabe heißt es wörtlich:

„Solches Hexenverfolgenhat es in Amerika
seit 300 Jahren immer von Zeit zu Zeit gege¬
ben , gleichviel ob das Verfolgungsfieber von
puritanischen Rundköpfen und Pilgrimsvä¬tern , von Scheinbünden der „Know rething“
und des Ku Klux Klan, von der „American
Protective Association “ und der „Anti-salon
League“ ,oder von aufgeregten Nationalisten
und Chauvinisten ausging , wie das heutzu¬
tage der Fall ist.“

Der Fall Lilienthal
Die Zeitschrift führt den Fall eines gewis¬

sen David Lilienthals an, der als Vorsitzen¬
der einer Organisation in den Südstaaten der
USA sein Leben in den Dienst der Nutzbar¬
machung des Terresee-Flusses stellte und
sich damit große Verdienste um die vön
Hochwasser und anderen Auswirkungen des
dortigen Stromgebietes schwer betroffenen
Bevölkerung erwarb. Dieser Mann ist seit
Jahrzehnten die Zielscheibe der Verleum¬
dungen und Beschuldigungenseitens gewis¬
ser privaten Gesellschaften , die aus Konkur¬
renzneid gegen sein Werk Sturm liefen, vor
allem der privaten Elektrizitätsgesellschaf¬ten und der hinter ihnen stehenden Finanz¬

kräfte , die um ihre Profite bangen. 1946
wurde Lilienthal Vorsitzender der Atom¬
kommission der USA . Seit der Zeit wurde er
bezichtigt , ein Gegner der amerikanischen
Demokratie zu sein und kommunistische
Sympathie zu haben. Diesesrnal aber ging die
neue Kampagne gegen ihn
„vor den alten, unversöhnlichen Feinden
Lilienthals, der großen Elektrizitätsgesell¬
schaften sowie von gewissen Kreisen im
Heer aus . Beide , Privatindustrie und Armee,
wollten die Atomenergie für sich haben ; die
die Elektrizitätsgesellschaftenum zu verhü¬
ten , daß der Staat ihnen früher oder später
mit den aus der Atomenergie gewonnenen,
noch völlig unübersehbarer Kräfte Konkur¬
renz mache , die Armee aus mililärissen
Gründen, da es ihr vor allem darauf ankam,
diese Pandorabüchse ausschließlich für
Kriegszwecke zu reservieren und unter mili¬
tärische Kontrolle zu bringen.

Lilienthal hatte erklärt , daß die Methoden
dieser Kreise dahin führe , die Entwicklung
der Atomenergie für friedliche Zwecke , be¬
sonders für die industrielle Kraftgewinnung
und die Medizin , zu verhindern. Das war den
amerikanischen Imperialisten doch zu viel,
die nicht das geringste Interesse daran ha¬
ben , die Atomforschung der werktätigen Be¬
völkerung unterzuordnen. Am 23. November
1948 mußte Lilienthal sein Amt niederlegen,
obwohl die Mehrheit des Ausschusses zur Be¬
kämpfung „unamerikanischer Aktivität“ den
gegen ihn erhobenen Vorwurf des „Kom¬
plotts mit Moskau “ als unbegründet zurück¬
weisen mußte.

Es geht nicht deutlicher
Deutlicher als diese bürgerliche Zeitschrift,die im übrigen in ihren Spalten wenig tut ,um der Sache des Friedens zu dienen, könn-

10000 Zuschauer beim Landesligaspiel in Mannheim Feudenheim -VfL 1 : 1

Neckaraus Halblinker Presdile hat aufs Tor geschossen und vier Spieler verfolgen gespannt -die
Flugbahn des Balles . Von links : Preschle (N .) , Bender und Zimmermann (F .) und

K . Gramminger (N .)

ten auch wir die Methoden der internationa¬
len Kriegstreiber nicht kennzeichnen . Wie
groß ist der Unterschied zwischen dieser
kleinen Clique, die sich nicht scheut offen zu¬
zugeben, daß sie nur Wert darauf legt, Atom¬
bomben zur Vernichtung der Menschheit zu
fabrizieren und den Völkern der Sowjetun¬
ion , die die Kraft der Atomenergie seit lan¬

gst und abonniert

„Unser Jaq ”

gern benutzen, um sich die Grundlage einer
friedlichen Zukunft zu schaffen . Es gibt des¬
halb nach wie vor nur eine Losung : Kämpfen
wir gemeinsam in der Front der friedlieben¬
den Völker unter der Führung der Sowjet¬
union gegen die imperialistischen Kriegs¬
brandstifter und für einen dauerhaften
Frieden!

Neue Älbtalhöhle entdeckt
Tübingen . Wie der Leiter des Landesamts

für Denkmalpflege in Tübingen , Dr. Rieth,
mitteilt, gelang in den letzten Tagen des alten
Jahres dem jungen Erpfinger Naturfreund
Karl Bez , einem der besten Kenner der Karls¬
höhle , eine außerordentliche Entdeckung,
Nach Ueberwindung eines schwer zugängli¬
chen Naturstollens drang er in eine bisher
unbetretene Höhle vor, die sich über ein»
Länge von über 100 Metern ausdehnt. In vor¬
bildlicher Weise verständigte das Bürgermei¬
steramt die zuständigen staatlichen Stellen,
Nur so ist die völlige wissenschaftliche Aus¬
wertung dieses bedeutenden Fundes gewähr¬
leistet. Diese neue Höhle , die sich in mehrerd
Hallen gliedert, zeigt prachtvolle Tropfstein¬
bildungen , die denen anderer großer Albhöh-
len durchaus gleichkommen und an Schönheit
und Formenreichtum die alte Karlshöhle über¬
treffen. Besondere Bedeutung erhält die neue
Höhle durch ihren Reichtum an Höhlenbären¬
knochen . Wahrscheinlich handelt es sich um
einen Bärenschlupf der Diluvialzeit , in dessen
finstere Gänge sich die Höhlen -Bären auch
zum Sterben zurückgezogen haben . Mensch¬
liche Kulturreste wurden bis jetzt nicht fest¬
gestellt. Sie sind vielleicht in der Nähe des
früheren Höhleneingangs zu erwarten, der
aber durch gewaltige Deckenabbrüche völlig
verschüttet ist. Die einzigen Lebewesen der
neuen Höhle sind Fledermäuse , deren Flug-
riditung dem Entdecker den Weg gewiesen
haben.

Der Zutritt zur neuen Höhle , die unter Na¬
turschutz steht und möglichst bald öffentlich
zugänglich gemacht wird , ist bis zur Beendi¬
gung der wissenschaftlichen Untersuchungen
gesperrt.

25jähriges Arbeitsjubiläum
Singen. Dieser Tage konnte der Dreher¬

meister Hermann Moser in .dea .JMa^gj-
Werken sein 25jähriges Dienstjubiläum
feiern. Er wurde von der Geschäftsleitung
und ganz besonders von seinen Kameraden
mit schönen Geschenken bedacht. Die Mit¬
arbeiter seiner Abteilung haben ihn seit
Kriegsende in den Betriebsrat gewählt,
deren Interessen er mit viel Geschick und
Takt zu vertreten weiß.

Schuhhaus &uxt, OhedUtdm
Spii- d. Skislie

'
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:
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Uferbeerfolge
mit geringen Mitteln zu erzielen , ist der Wunsch
jedes Werbungstreibenden.
UNSER TAG hat deshalb eine erhebliche
Senkung der Anzeigenpreise durchgeführt.
UNSER T A G ist die einzigste Tageszeitung
in Südbaden, die täglich erscheint und Ihnen
damit täglich die Möglichkeit gibt zu werben!

Nutzen Sie diese Chance!
Verlangen Sie unser Preisangebot oder unver¬
bindlichen Vertreterbetuch.

J fokqü &M' Vä ?
fix fertig!

Unsere 3-stufige , völlig neuartige
Aufschließungder Rohstoffeund
121 Jahre Kaffeemittelerfahrung
garantieren die Linde 's • Qualität.
Darum schmecktLinde 's morgens,
mittags und abends auch so gut.

Sinöes
• i

> •
• 4

» •• 4
> •• 4
» •• 4

Alleinstehende (ältere) Damen
oder Herren finden liebe¬
volle Aufnahme bis ans Le¬
bensende (von Offenburg u.
Umgebung) bei Einlage von
2000 .- DM, die an der Pen¬
sion abgerechnet werd . Eil-
offerten u . Nr . 18- 1, Unser
Tag, Agentur Emmendingen
(Baden ) . ■

Betten m. Rösten und Ma¬
tratzen , Nachttische , Tische,
Kinderbett, Standuhr, nener
elektr. Herd, Stühle, einfache
Schreibtische , Sofa , Chaise¬
longue, komb . weißer Herd ,
Bücherschrank, älter. Wohn¬

zimmerbüfett, zu Versteige -
rungspreisen.Versteigerungs-
haus Sasse , Im Grün 10,
Tel . 3242 . Tägl. Freihand¬
verkauf.

STAHLSCHRÄNKE
RANZERSCHRÄNKE

Jianl <Kaqm
Spezialhaus für BÜRO BEDARF

Offenburg, Steinst r. 36 (

„ Hicoton “ altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.65. Zu hab . ln all .Apoth

Von ARDIE bis ZÜNDAPP
alle Marken lt. Bildkatalogab 3.- Woche sof. lieferbar.
W. Häßler, Hamb . -Gfl . 165.

ZENTRflL -THEJITER
Schifferstraße 9

Des großen Erfolges wegen nochmals verlängert bis
Donnerstag , den 19 . Januar

Der preisgekrönte Spitzenfilm
des Jahres 1949

bei einer der großartigsten und ein¬
drucksvollsten Rimstreifen , die jemals

geschaffen wurden.

SCHWEIGENDE
LIPPEN

Jane Wymann
Lew Ayres

Ein Rimerlebnis, das man nie vergißt

Neueste Wochenschau! Jugendfrei!

Anfangszeiten:
täglich 14 .15 , 16.30, 18 .45 und 21 Uhr

unsere INSERENTEN !
Der überwiegende Teil, der während der Nazi¬
zeit zu Unrecht Inhaftierten , sowie Tausende
derjenigen, die eine „Soforthilfe“ erhalten, sind
Leser unserer Zeitung.
Sie werden als Anspruchberechtigte der Wie¬
dergutmachung bei ihren Einkäufen sorgfältig
prüfen, welchem Kaufmann sie ihr Vertrauen
schenken .

Selbstverständlich werden dabei in erster Linie
unsere Inserenten berücksichtigt.

Freiburger

Harmonie -Lichtspiele
Europas größter Film - Erfolg

London z . Z . 15. Spielwoche
Paris z . Zt . 7. Spielwoche
Stockholm 10. Spielwoche
Zürich 8. Spielwoche

Carol R e e d s preisgekröntes
Meisterwerk

DER
DRITTE MRNH

Der sensationeUe Film aus der
internationalen Unterwelt der
Viermächtestadt Wien 1948 mit
Paul Hörbiger — Alicta VaUi
Erleb Ponto — Joseph Cotten
Siegfr . Breuer - Ernst Deutsch -

Hedwig Bleibtreu
In deutscher Sprache

Täglich : 14.15 - 16.30 - 18 .45 -
21 .00 Uhr

Union -Theater
Bis mit Donnerstag !

Ein Spitzenfilm d . Alexander -
Korda -Produktion

Ein Kriminalfilm v . ungewöhn¬
licher Spannung und Format

Oscar Homolka — Muriel
Paviow in

der zum Mörder werde
In den Händen von Erpres¬
sern - Die Geschichte eines

DoppeUebens
In deutscher Sprache

Jugendverbot
Täglich : 14.15 - 16.30 - 18.45 -

21.00 Uhr .

Bekanntmachung der Stadt Freiburg
Maul - und Klauenseuche in Neuershausen

Im Klauenviehbestand des Gast- und Landwirts Julius
Hirtler , „Gasthaus zum Löwen“ , in Neuershausen ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Zur Bekämpfung
der Seuche werden dieselben Maßnahmen angeordnet, wie
sie anläßlich des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche
in Kappel mit Verfügung des Landratsamts Freiburg vom
4. 1 . 1950 in den Tageszeitungen bekanntgegeben wurden.
Außerdem ist das Treiben von Wanderschafherden im ge¬
samten Stadt- und Landkreis Freiburg verboten.
Sperrbezirk ist die Gemarkung Neuershausen .
Zur Schutzzone gehören der Stadtkreis Freiburg , folgende
Gemeinden des Landkreises Freiburg : Achkarren,fBickenschi ,
Bischoffingen , Bötzingen, Breisach, Buchheim, Burkheim,üchstetten, Gottenheim, Gündlingen, Gundelfingen, Neu¬
weiler, Hochdorf, Holzhausen, Hugstetten , Jsehtingen, Jhrin-
gen, Kiechlinsbergen, Lehen, Leiselheim, Merdingen, Ober¬
bergen, Oberrotweil, Opfingen , Schelingen, «Tiengen, Um¬
kirch, Waltershofen. Wasenweiler und Wildtal, und fol¬
gende Gemeinden des Landkreises Emmendingen: Amol-
tem , Bahlingen, Denzlingen, Emmendingen, Endingen, Kö¬
nigsschaffhausen, Könringen, Kollmarsreute, Mundingen ,Nimburg, Reute, Riegel , Teningen, Vörstetten und Wasser .

Freiburg i . Br. , den 12. Januar 1950.
Landratsamt Freiburg i. Br.
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